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Reichsregierung und Opkanken-Ausweiſungen. Engliſche Pläne gegen
HSowfjetrußland.

Berlin, 5. Auguſt. Um verſchiedene Unklarheiten, die die Brutalitäten ſo weit eingeſchü ſie frein, 5. eiten, it eingeſchüchtert waren, daß ſie frei- kulichkePreſſeerörterungen der letzten Tage zur Optantenfrage her willig abgezogen ſind, dleib! We gleichgültig. e Von einer Perſönlichkeit aus der ruſſiſchen Emigration,
vorgerufen haben, zu beſeitigen, wird von zuſtändiger Stelle Schließli ſcheir z 1 die eine direkte Fühlung zu engliſchen politiſchen Kreiſen
Igendes Schließlich erſcheint auch die Vorbereitung der öf-fo R. feſtgeſtellt: fentkichen Meinung im Auslande auf die not Und zu Korreſpondenten großer engliſcher Zeitungen in Ver

Bolen i Wagen d ſobald J a war, daß wendigen deutſchen Gegenmaßnahmen denkbar ünzureiz lin hat, wird uns mitgeteilt, daß ſich augenblicklich das
J uſt 1924 u ſt d W Weehlet Der ertrag vom 30. ſchen d, während Polen fleißig vorgearbeitet hat, um ſeinen ganze Intereſſe der engliſchen Außenpolitik darauf konzen
Auſſorderun g Abwanderung der utſcher re Standpunkt zu propagieren. So widerſpruchslos die Welt triert, Mittel und Wege zu finden, um die bolſchewiſtiſche
Polen zugeſtimmt hatte, die entſprechenden Maßnahmen den ha rn Tee erg hinnimmt oder ſie womög Regierung in Rußland zu liquidieren. Es muß im Auge

e m ie ſo einſeiti ie faſſ s i i 4geiniſwen Optanten gegenüber im Reich durchgeführt. Die don ſpregen wenn Wir wut ſo einſeitig wird ſie behalten werden, daß der Verfaſſer als Emigrant eigene
eichsregierung hat ferner, ſobald die Anordnung der Be Polen abſchieben Schon jetzt brin eßt- et die Wünſche mitſprechen läßt. Da aus Sowjetquellen aber faſt

ſchlagnahme der Wohnungen der deutſchen Optanten in Polen jignorante Vertreter edniger Nuslandeblätt swillige oder gleichlautende Mitteilungen einlaufen, iſt es gut, die Ent
zum 1. Auguſt bekannt wurde, wiederum die gleiche Maß Beginn deutſcher Gegenmaßnahmen da re Schla u W wicklung in England zu beobachten.
s polniſchen Optanten in Deutſchland in de de De portationen auszugeben Die Führer der konſervativen Partei in England ſollen

e i eibe dahingeſtellt, aus we Beweggründen! J falls Mei ſei ß di ſſiſche F iSoweit Polen nach dem 1. Auguſt die innerhalb ſeiner erſcheint n h grliche Aaſtigen de Mulnreg Wer Dieſe alle der Meinung ſein, daß die ruſſiſche Frage Znbedingt
Grenzen verbliebenen Optanten zwangs weiſe abſchieben Vorgänge dringend rfſorderich. de andes über dieſe erledigt werden muß, ſolange ſie noch in der Regierung
ſollte, worüber ſichere Nachrichten noch nicht vorliegen, wird nalismus niche Uber die ſachlche Vehcherhareumg Gehen ſind. Sobald Neuwahlen ſtattfinden, ſei es völlig unſicher,

e die Reichsregierung hinſichtlich der polniſchen Opkanten in yhiert t n erſtattung trium wie der Beſtand des neuen Parlaments ſein werde. Falls
r eine o n Drei iſt zu beachten, es hier eine linke Majorität geben würde, würde wahr-r ca. er größte Teil der deutſchen Optanten infolge des ſcheinlich der Kampf gegen den Bolſchewismus völlig auf-drohenden Zwanges Polens ſchon vor dem 1. W ver zur Nachaßwung empfoßlen! ren was nach Melnung der ſetzt rerenden Partei früher

laſſen und das umgekehrt ein ſehr großer Teil der pol! Hamburg 4. Auguſt. Aus Hamburg wurden 35 Familien oder ſpäter zum 3 uſammenbruch des engliſchenburg niſchen Optanten in Deutſchland bis zu dieſem Termin das mit rund 200 Perſonen, die für Polen optiert hatten, aus Staates füh n Amuſe. Die England veh du
f Reichsgebiet bereits freiwillig verlaſſen hat. Jm übrigen gewieſen. Sie haben das Staatsgebiet bereits verlaſſen. Jn a atte ihren e n ehaupten, daß

hat das auswärtige Amt in der ganzen Behandlung der Altona wurden 28 Familien mit etwa 80 Perſonen von dem a Daupthin dern in die da noch immer nicht
Wlkenten an weder der polniſchen Regierung, noch der gleichen Schickſal betroffen. gelöſte Problem des mitteleuropäiſchen Friedens ſei. Jrgend

66,5 eltöffentlichkeit gegenüber einen Zweifel darüber gelaſſen e einen aktiven Kampf bei der gegenwärtigen Lage Europase daß Zeutſchland rer 7 Jusweiſungen der Optanten Arbeitsnuchweis für die Dertriebenen, zu eröffenen, würde Wahnſinn ſein. Vor allen Dingen
80, S e ur feindliche ewaltmaßnahme be- z Mia v müſſen die Streitfragen zwiſchen Frankreich undn die unter allen Umſtänden vermieden werden ſollte, u r e witgete e Die h ver von der Plan Deutſchland geregelt werden; letzteres ne
e n. e n wert e e vermittlungsſtelle bisher insgeſamt abgefertigten Wernen zwungen werden, unter allgemeinen und gleichen Bedin

x I e g le t v js ein i 52 5920 r S tie für S o o V öa Het Ansro nungen zu czwidern s ter Se de S e See e ehe leeren a e h e e Sah-8 O e ungs- 1 n e nnte ge e J fL ſtelle auf telegraphiſches Erſuchen Vertreter von Arbeits zur Liquidierung des Bolſchewismus ausgearbeitet werden73, Trotz dieſer Erklärung bleibt in der Oeffentlichkeit der nachweiſen zur Uebernahme von Optanten der verſchiedenen Die Engländer detrochten ugenblianicy nut Gefühlen der
48, Eindruck beſtehen, daß Deutſchland die Gegenmaßnahmen auf Berufe hier eintreffen Befriedic die Schwierigkeiten Frankreichs in Marokk6468 die Brutalität Polens viel zu dilatoriſch behandelt. Man h r S wierigteiten ren rei in lſös ſollte meinen, daß nach der Verdrängung der deutſchen Op hilfeleiſtung der bund wirtſchaft. und im Jnneren des Landes ſelbſt. Es wird mitgeteilt, daß

tanten aus Polen kein Zweifel mehr darüber be Verlin, 5 Auguſt Der Reichs die amerikaniſchen Vertreter in Paris ihrer Regierung ſehr
gi's ſtehen könnte, was nun von deutſcher Seite zu u r 3 uguſt. Der Reichslandbund hat beſchloſſen, beunruhigende Nachrichten über die innere Sage Frankreichs
s 25 geſchehen habe. Das Kaekenbeckſche Gutachten 5 aus Polen ausgewieſene deutſche Optanten-Kinder auf ſenden. Nach der Meinung dieſer Perſönlichkeiten ſoll die

feſtgeſtellt, daß die beiderſeitigen dem Lande unterzubringen. Lage ſoweit ernſt ſein, daß es den Bürgern der U. S. A. nicht
45.- ptanten nach ihren Wahlländern überſiedeln müſſen; die 9p i i mehr empfohlen werden kann, ohne beſonders wichtige Gründec Härte, die in dieſem unglaublichen Gutachten liegt, hat unn- mer ikaniſche biebesguben für öchneiclemühl. nach Frankreich zu kommen, da man ſchon mit der Mög-

90. r ars v d e u t ſch e aus Polen von Hof Schneidemühl, 5. Auguſt. Der amerikaniſch-deutſche Liebes lichkeit einer Revolution auf rein kommuniſti-
re gen a u ertrie e nichts iſt alſo logiſcher, als die gabendienſt in Newyork hat dem Kommandanten des Schneide- ſcher Grundlage rechnen könne.G polniſchen Optanten in Deutſchland gleichermaßen zu be- mühler Durchgangslagers, Oberſt Engelin, telegraphiſch mit Die H t n of J 5handeln. Ob dabei von polniſcher Seite bereits mit Gewalt geteilt, daß ſich in Newyork Hilfsſtellen gemeldet haben Die Operationen in Marokko koſten den Franzoſen ſo ge
38 maßnahmen vorgegangen iſt, um widerſpenſtige Optanten die an beſonders hilfsbedürftige Optanten Liebesgaben ab waltige Summen, daß eine Jnflation faſt unvermeidlich

u Polen zu entfernen, oder ob dieſe lediglich durch die ſenden wollen. Die Adreſſen werden dem genannten Komi- erſcheint. Sobald letztere eintritt, würde die kommuniſtiſche
r in Ausſicht ſtehenden, von früheren Fällen her wohlbekannten tee ſofort zur Verfügung geſtellt werden. Ngitation, welche jetzt im verſtärkten Maße unter den Ar-
z n De h S n kkuaerrE47AA] beitern, dem Heer und der Flotte Frankreichs ſtattfindet,Rif- Flieger ßombardieren Fez III Rubgk, 6. Die andere Zone zwiſchen dem atlantiſchen Ozean und ſofort ihre Früchte tragen. Der jetzt in Paris ſtattfindende
e83 v der Linie, die 20 km öſtlich der Eiſenbahn nach Fez und große Kommuniſtenprozeß zeige, wie wert die kommuniſtiſche
22 von Weg a meldet heute: Fez und Rabat ſind dem Larkosfluß ſüdlich verläuft, ſoll zur Zone von Tanger Tätigkeit ſchon vorgeſchritten ſei.
z a n W e 7 cher Gehret gut ar erden Tangerzone und dem Alles dies gibt den Engländern die Hoffnung auf ein128.5 ver neue Kali jür clig ſpumiſche Marokkozone getett werden Entgegenkommen und eine Nachgiebigkeit der Franzoſen in3 nden, a. Vgtr gang rn ſoll unter der Kontrolle des Bezug auf Deutſchland. Sobald aber eine Einigkeit in Euondon, 4. Auguſt. Wie aus Madrid gemeldet wird, tritt Völkerbundes ſtattfinden. ropa ſelbſt erzielt wird, ſo wüt iſch eine völlider neue Kalif für die ſpaniſche Zone in u ropa ſelbſt erzielt wird, ſo würde automatiſch eine völlige114,5 paniſche Zone in Marokko, Muley el z W foliter S z ührieen67. Haſſan, ein Junge von 15 Jahren, am 9. Auguſt ſein Amt Italien erwartet kompenſationen in Marokko. h r ng Der n ds von der übrigen Delt

an. Die Uebernahme der hohen Stellung wird mit großen Paris, 4. Auguſt. Die „IJnformation“ weiß aus gute intreten, Aud Dann wäre der Moment gekommen, in welchem
S Der Poſten des Kalifen war ſeit Quelle zu berichten, daß man in maßgebenden Kreiſen oms on der Liquidierung der Botſchewiſten Pegonnen werden

ober unbeſetzt. W Ereigniſſe v Marokko mit übergroßer Spannung verfolge könnte. Ereigniſſe in C d B
VLenn man auch Frankrei d Spanien eine e Die Ereigniſſe in hina erfordern eine äußerſte Be2 bie Friedensperßandlungen in Marokko den Erfolg wünſcht, ſo behelte man ſich vo dere ſchleunigung aller dieſer Angelegenheiten, da lt. Kachrichten,

s Paris, 4. Auguſt. Der „Temps“Korreſpondent in Tanger drücklich vor, die Veränderungen zu überprüfen, die in die in England eingetroffen ſind, die chineſiſchen Wirren
verſichert, daß die Emiſſäre Abd el Krims bereits am 26. den tereſſenzonen eintreten könnten. Die Anerkennung ſich wie eine Feuersbrunſt über ganz Aſien ausbreiten können.
zuli den franzöſiſchen Behörden Vorſchläge gemacht hätten. d Rifgebietes als ſelbſtändige wirtſchaftliche und politiſche Augenblicklich iſt dieſe Bewegung nach Jndochina, d. h
ie Vorſchläge ſeien dieſelben, die ſie Primo de Rivera Einheit ſtelle im bereits geſchloſſenen Abkommen eine große nach den franzöſiſchen Kolonien richtet

26 unterbreitet hätten. Da ſie feſtſtellten, daß die Franzoſen Veränderung dar, die nach Italiens Anſicht der Genehmi Sſjeſ ſicht faude tung
r o G orer ihnen keine Notiz nahmen, ließen ſie den Marquis gung einer internationalen Konferenz bedürfe und in der Dieſe Anſicht fände ihre Beſtätigung ſchon darin, daß

V eEſtrella wiſſen, daß ſie ſich in Tanger befinden. Dieſer bat Jtalien eine Kompenſation erwarten dürfte. die engliſchen Zeitungen jetzt gegen das weitere Verbleiben
25 25 darauf telephoniſch nach Tetuan. Daraufhin kamen die der Sowjetvertretung in England proteſtieren und einen777 r r e und Primo de Rivera zuſtande, Abbruch der Beziehungen zu Sowjetrußland verlangen.z ie zur beiderſeitigen Zufriedenheit ausfielen. Während der vrignds bondonreiſe.z Unterredung legte Prüne de ver ihnen die frauzdſiſch- ch h *—*„*—„-S7ßo5v T S S*„ÖCſkzgt S TDTC»qor1oc-jq lccccc
e ſpaniſchen Friedensvorſchläge vor. britiſchen An wart 237 einer amtlichen Erklärung des boten. Selbſtverſtändlich wird von der Namensänderung5 z rit Auswärtigen Amtes wird die Reiſe Briands nach das Erſcheinen der Tageszeitu Der Land J5. bie angeblichen nanilch- London wegen dringender parlamentariſcher Geſchäfte Zeitſcheiſe „Der eine Reſlon net berühren nun wer

franzöſiſchen Frieclensbegin britiſchen Kabinettsmitglieder noch nicht an den nächſtenS qungen, Tagen ſtattfinden. Es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß Briand 2185. Paris, 5. Auguſt. Der Londoner Mitarbeiter des „Matin“ Anfang nächſter Woche in London eintrifft. Kußlund gegen Polen!
0/97 5t We die S z offizieller Seite eine Ueber- j. eond u 4i er die den Abgeſandten Abd el Krims i i. 5 f u h vie ondon, 5. Auguſt. Wie die „Chikago Tribune“ iüberreichten Friedensbedingungen: Danach habe Wie Frte Paris, 5. Auguſt. Die Blätter kündigen übereinſtimmend berichtet, hält die Sowj n t We W r

densbedi in haben die Frie ſan, daß ſich Briand zu Begi d t Sowje im zirk von inskhende nsbedingungen folgenden Jnhalt: Woche nach Sondon e geben wird Wah ſchei krirt unter ihrem Oberbefehlshaber Frunſe am S. Auguſt ihre

dw 3 e T a r in ö ä i zjinter Surian m Krim erkennt die religiöſe Souveränität des der Außenminiſter am Monntag abreiſen. Man Senht, We r t en ra uley Juſſuh oder ſeines Nachfolgers an. die noch beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Konſul, der ſoeben 73 net e ihr i. berrtet.
an non be Nigh n Panten erkennen die Verwaltungs- ws an n geworden ſind, daß die perſön daß 260 000 Jnfanteriſten und e de neten ſegte

s s iche Ausſpra er beiden Miniſter die letzten Hinderniſſe (2 Regiment ie fü i üſ ſei5 2 r. m e e er didie da Reg re gewähren ein Polizeiſtreitkraft, leicht beſeitigen können. g Bezirk von Minst gar eeke s
s at, ſeine eigene Ruhe zu ſichern Frantrelch 110 Flu danöverr ſi25/50 Nu e 9 Flugzeuge zu den Manövern angekommen. Die ruſſiſchenſeht 2. en W Sen en Derwelſchungswut der jtaliener in lirol, er ege n die ruſſiſche Kavallerie ine We

45. Zonen uta und Melilla werden Spanien 3 f Hat iſtauriſ er ausgerüſtet als die polniſchen. Die Szuerkannt. pante r en t e Haß gegen den hiſtoriſchen Namen niſcheruſſiſchen Grenze n iek e Brorhe I in W

S e e Jtalie r S vWeſt Die Brenzen des autonomen Rifſtaates ſind folgende: hat ein neues das lette Spfer Peſordert eher n r
57 eine Linie, die 20 km öſtlich der Eiſenbahn von der Name Tirol geſtrichen. Nur des dte de e g war ſrupyen überſchritten öfters die Grenze, überſielen palniſch

e anger nach Fez verläuft, ſüdlich kann die Grenze durch den lin L e unt. der größte deutſche Verlag Blockhäuſer und hielten Eiſenbahnzüge an. Nach dem Bericht
Uergha und ö in Bozen, die Verlagsanſtalt „Tyrolia“ hatte ihn al s ſgha und Larkosfluß beſtimmt werden. Dieſe beiden müſſen H ren u als im des Konſuls haben geſtern zwei Sowjetabteilungen die Grenzedu r ſſen Handelsregiſter eingetragen noch führen kön N cdurs eine Linie, die näher beſtimmt werden ſoll verbunden ſhet die Prufertur in Wien Wer e i Nunmehr überſchritten und polniſche Truppenformationen angegriffenrden. en weiter ent agsanſtalt „Tyrolia“ Die an der polniſch ruſſiſchen Grenze verkehrenden Eiſenbahnen weiteren Gebrauch ihres Firmennamens kurzerhand ver züge ſollen mit Maſchinengewehren ausgerüſtet ſein
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111. Sitzung, Dienstag, 4. Auguſt.
Am Regierungstiſch Finanzminiſter von Schlieben.

Präſident Löbe eröffnet die gisung Die zweite Le
ſung der Steuervorlagen wurde bei der Tabakſteuer fortgeſetzt.

Es iſt ein Antrag der er eingegangen,wonach durch die Steuerhöhung eintretende Erwerbs o
an in jedem Falle als et tkrierge im Sinne der

rordnung über die Erwerbsloſenfürſorge behandelt werden
ſoll und die durch Kurzarbeit geſchädigten Tabakarbeiter
Unterſtützung bekommen ſollen.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns erklärt ſeine Zu-i zu dem Antrag der Regierungsparteien. Abg.
rigen Lage des

Brüning (Ztr.) begründet den Antrag mit der ſchwie-

brotlos werdenden Arbeiter müſſe geſorgt werden.
Nach weiteren Ausführungen folgen die Abſtimmungen

Der kommuniſtiſche Antrag auf Aufhebung der Bier-
ſteuer wird abgelehnt. Der völkiſche Antrag auf Ableh-
nung der Bierſteuererhöhung verfällt ebenfalls mit 227 Stim-
men der Ablehnung. Der Kompromißantrag der Regierungs-
parteien wird angenommen, wonach die Bierſteuer vom
1. Auguſt 1926 um rund 331 Prozent erhöht wird. Eie völ-
kiſcher Antrag, die Einfuhr des Pilſener Bieres zu
verbieten, wird gegen den Antragſteller abgelehnt.
dt Zur Tabakſteuer wird ein demokratiſcher Antrag, der

ie

ſchieben will, mit 220
haltungen abgelehnt. Die
ſteuer werden abgelehnt. Die Zigarettenſteuer wird in der
Faſſung der Ausſchußbeſchlüſſe angenommen, ebenſo der
Intrag der Regierungsparteien auf Unterſtützung der durch

die Steuerhöhung erwerbslos werdenden Tabakarbeiter. An
genommen wird auch der Antrag Julier (Dnatl.) auf Er-
richtung eines Reichstabakforſchungsinſtituts in Baden.

Es folgt die
zweite Leſung der Verbrauchsſteuern,

und zwar der Wein-, Zündwaren-, Salz-, Zucker
Spielkartenſteuer.

Abg. Soll mann (Soz.) lehnt die Erhöhung der Ver-
brauchsſteuer grundſätzlikh ab. Der Redner kritiſiert ſcharf
die Tätigkeit der Branntweinmonopolverwaltung. Abg.
Janſchek (Soz.) beſpricht die Weinſteuer.

Staatsſekretär Popitz erklärt: Die geringen Einnahmen
aus dem Branntweinmonopol ſeien Gegenſtand ernſter Sorge
der Reichsregierung. Den Mißſtänden ſei die egierung rück
ſichtlos entgegengetreten. Der Kampf gegen die Schwarzbren-
nereien würde noch länger dauern, aber die Verwaltung
würde den Sieg erringen. Von den Beamten der Monopol-
verwaltung ſei nur ein einziger ſchwer belaſtet. Ein Ge-
ſe zur Abſtellung der Mängel bei der Monopolverwaltung
ei in Vorbereitung.

Während bis dahin die Verhandlungen

ch

und der

ruhig und ſach-
lich verlaufen ſind,

machen die Kommuniſten einen Vorſtoß
und zwar in einem Augenblick, als der Sitzungsſaal faſt
leer war. Der Kommuniſt Rädel hatte gerade eine Oppo-
ſitionsrede beendet und der Regierung vorgeworfen, ſie treibe
mit den Steuergeſetzen glatten Schwindel, als der Kommuniſt
Creutz mann plötzlich das Wort verlangt und beantragt,
durch Reichstagsbeſchluß den ab weſenden Reichsfinanzminiſter
von Schlieben herbeizurufen. Zugleich bezweifelt ein
anderer Kommuniſt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Da im
Sitzungsſaal kaum 10 Abgeordnete anweſend ſind, vertagt
Vizepräſident Dr. Bell die Sitzung um einige Minuten.
Jnzwiſchen ſtrömen die Abgeordneten in den Saal. Nach ei-
niger Zeit ſtellt darauf Vizepräſident Dr. Bell feſt, daß das
Haus beſchlußfähig iſt.

Der kommuniſtiſche Antrag auf Herbeirufung des Finanz-
miniſters wird darauf gegen die Stimmen der Antragſteller
abgelehnt, und die ſachliche Ausſprache nimmt wieder
ihren Fortgang.

Abg. Seiffert (Völk.) will die Weinſteuer nur auf 10
Prozent und für ganz kleine Weine nur auf 5 Prozent feſt-
ſetzen. Die Abſtimmungen über die Weinſteuer werden
zurückgeſtellt.

Der Antrag, die Steuerfreiheit der alkoholfreien Trauben-
und Obſtgetränke zu beſeitigen, wird mit 201 gegen 167
Stimmen bei neun Enthaltungen angenommen. Die Steuer

Schaumwein wird auf 30 Prozent feſtgeſetzt. Ein
ozialdemokratiſcher Antrag, die Weinſteuer auf 10 Prozent

feſtzuſetzen, wird mit 219 gegen 174 Stimmen abgelehnt. An
genommen wird ein Kompromißantrag, der die

Weinſtener auf 20 Prozent feſtſetzt.
Für die Zeit vom 1. Auguſt 1925 bis zum 30. September
1927 ſoll aber die Schaumweinſteuer Und Weinſteuer um
ein Viertel ermäßigt werden. Ferner ſoll ein Drittel des Er
trages der in der Zeit vom 1. Juli 25. bis zum 30. Juni 27.
aufkommenden Weinſteuer zur Behebung der Not des Winzer-
ſtandes verwendet werden.

Die Zündwarenſteuer wird nach den Kompromiß-
beſchlüſſen angenommen. Danach beträgt die Steuer für
die Schachtel Zündhölzer 0,20,6 Pfg. und für Zünd-
kerzen 2 Pfg. Die Salzſteuer wird angenommen, ſie
macht 3 Mark für den Doppelzentner aus. Ebenfalls ange-
nommen wird die Zuckerſteuer. Sie beträgt für 100
Kilo beim Stärkezucker 8,50 Mark, bei anderen Zucker 21
Mark. Angenommen wird auch noch die Spielkarten-
ſt e u er. Damit ſind die Verbrauchſteuern in zweiter Leſung

erledigt. Es folgt die i ßBeratung des Geſetzentwurfes über die gegenſeitigen
ſteuerungsrechte des Reiches, der Länder u. der Gemeinden

Verbunden hiermit wird die Frage der Behandlung der
ſogenannten Verſorgungsbetriebe.

Abg. Henke (Soz.) beantragt Steuerfreiheit für alleteſte W wenn öffentliches Kapital an den Betrieben be-
e t.Abg. Dr. Kulenkampff (D. Vp.) erklärt, wenn die Re

W ſich nicht darum kümmere, daß das Privatkapital
ich an den öffentlichen Betrieben beteilige, würde ſie bald

ohne Kapital daſtehen. Auch die öffentlichen Betriebe müßten
Steuern zahlen, weil ſich niemand davon ausſchließen könne.
Wenn die öffentlichen Betriebe keine Steuern zu zahlen
brauchten, dann würde auch ihre Bilanzklarheit darunter
leiden. Mehr noch als die Gemeinden häkte das Privat-

ital unter den Nachwirkungen des Kriegeskalkriten Der Redner beantragt, die grundſätzliche
Steuerpflicht für alle Betriebe in Deutſchland, ob
ſie in öffentlicher 827 ſind oder nicht.

Staatsſekretär Popitz hält an den Ausſchlußbeſchlüſſen
feſt, wonach die öffentlichen Betriebe mit gewerblichen Cha
rakter n u ſollen, die Verſorgungsbe-triebe aber z. B. die Elekkrizitätswerke, körperſchaftſteuerfrei
bleiben ſollen.

Darauf wurden die Beratungen ebrochen. Mittw 10Uhr Weiterberatung. wen abgedrog so
Der Arßeitsplan des Reichskages,

Der Aelteſtenrat des Reichstages hat geſtern den Arbeits
i für den Reſt des Tagungsabſchnittes verteilt. Am
Mittwoch ſoll verſucht werden, die 2. Leſung der Steuervor-
lage zu Ende zu bringen. Der 2nerktägnornyttag ſoll
von einer Plenarſitzung frei bleiben, um den Fraktionen

n

abakgewerbes. Für die durch die Steuer

e e e ne e dr 4 8 h e

Beſchlußfaſſung über dieſe Steuer bis zum Herbſt hin aus
155 Stimmen bei 8 Ent-

lnträge auf Streichung der Tabak

re
e

n e

delsbeziehungen in der nächſte Wnoche für zwei Mona te.
unrerbrochen werden.

Ein neues Verwaltungsr atsmitglied der Reichsbahn. a
ltungsZeit zur Vorbereitung der Zollvorlage zu geben. An Stelle des verſtorbenen liedes des Verwad Donnerstagnachmittag ſoll die Angelegenheit des rates der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, ſ

Flüchtlingslagers in Schneidem ühl veſprochen tionspräſident Sarre, jſt vom Treuhänder für die Eiſen ſe
werden, falls die Regierung an dieſen Tage zur Beant bahnobligationen der Geh. Baurat Hab ich zum Mitglied ſowortung der Jnterpellation Pereit iſt. Der Freitag ſoll der des Verwaltungsrats ernannt worden. en
3. e e fa V paß ſein. S r r Ausfall des diesjährigen Rheinſchiffahrtstages. je
an einem Tage durchzuführen, ſodaß am Sonnaben je ß2. Leſung der Zollvorläge in Angriff genommen werden kann. W u r zug e an e ehe re r
Bis wann die Zollvorlage in der 3. Leſung endgültig in im Urg I mit 2 Tpvarſamteitsrückſſichten den dies-
erledigt werden kann, iſt jedoch noch ungewiß. Eine Sonntags- ſchafts a beſchloſſen, aus Sparſe llen zu laſſen te
ſitzung iſt bisher nicht in Ausſicht genommen. iährigen Rheinſchiffahrtsweg etwa g t

Zum Danziger Vrie enkonflikt.Freigube der Mehl- und (etreidegusfußr. Die nach Dargig zur nterſucheng des Danzig vohniſchen
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, werden Hriefkaſtenkonfliktes entſandte Unterſuchungskommiſſion des ſr

die noch beſtehenden Ausfuhrverbote für Getreide und Mehl Völkerbundes iſt nach Genf zurückgekehrt und hat geſtern di
im Laufe der nächſten Woche aufgehoben werden und zwar jhren Bericht an den Völkerbundsrat fertiggeſtellt. Die S
mit der Annahme der Zollvorlage oder bei Vertagung des Kommiſſion hat eine Zone im Danziger Hafengebiet ab S
Reichstages. gegrenzt, in dem die polniſche Regierung eine polniſche

Der Reichslandbund faßte Entſchl in der er Poſtverwaltung einrichten darf. g ſer Reichslandbund faßte eine ießung, in e 2 h gien. agegen die noch beſtehenden land wirtſchaftlichen Ein und Gedächtnisfeier zum Kriegeberginn in Velgien al
Ausfuhrverbote Stellung nimmt. Gefordert wird ferner, daß Zur Erinnerung an den Einmarſch deutſcher Truppen in in
bei Jnkrafttreten von Zöllen das Einfuhrſcheinſyſtem der Belgien vor 11 Jahren ruhte geſtern in allen Betrieben um de
Vorkriegszeit wieder in Kraft geſetzt wird. H. Uhr in ganz Belgien die Arbeit drei Minuten lang. u

ÜÄX.— Alle Kirchenglocken des Landes eng den e ſte
343 g. Um 11 Uhr nahm der König von Belgien Parade überPolitiſche Rundſchau enguſche Kadetten ab, die ſich augenbliciich in Velgien e

t befinden.Amerikaniſche Kirchenvertreter bei Hindenburg. Die „Preſſefreiheit“ in Ftalien. e
Der Reichspräſident empfing geſtern den Generalſekretär Der italieniſche Vertreter der „Chieggo Tribune“, der von B

des amerikaniſchen Kirchenbundes Mae Farland aus New der italieniſchen Regierung ausgewieſen wurde, iſt eſtern a
vork, den Präſes der Evangeliſchen Synode von Nord in Paris eingetroffen und hat an die Blätter eine Erklärung W
Amerika, Baltzer aus St. Louis, den Leiter des Seminars ſgerichtet, in der es u. a. heißt: „Wiederholt haben meine J
dieſer Synode, Peil, ſowie den europäiſchen Vertreter des Kollegen mich darauf aufmerkſam gemacht, daß ich entweder a
amerikaniſchen Kirchenbundes, Keller aus Zürich. Die angegriffen oder ausgewieſen würde, weil die Wahrheit über t
genannten Kirchenvertreter halten ſich zur Zeit auf der Durch Italien nicht geſagt werden dürfe, ſolange der Faſeismus am

reiſe zur weltkirchlichen Konferenz in Stockholm in Ber Ruder iſt.“ glin auf. Die engliſchen Parlamentsferien.Dotſwaſter Sthawr et Jm Unterhaus gab Bald win die Parlamentsferien
Botſchafter Sthamer iſt am Dienstag aus London in bekannt, die am 7. oder 8. Auguſt anfangen und am 16.

Berlin eingetroffen. Der Botſchafter hatte eingehende Be November endigen werden. Der Arbeiterparteiler Marton
ſprechungen mit dem Reichskanzler und dem Reichsaußen- fragte, ob das Parlament in Anbetracht der Jnduſtriekriſe
miniſter m wird vom Reichspräſidenten am Mittwoch emp Und der Arbeitsloſigkeit bei d Anläſſen einberufen fu
fangen werden. werde. Baldwin bejahte dieſe Frage.242 5 DNach d Deſſe eng der Londen loſe Wort Ab Argen n t i r en oach der Aufſtellung des Landesarbeitsamts Weſtfalen, Ab- ung rer Beteilung Bergbau in Bochum, beträgt die Zahl der arbeits Der Rat der u r Miloſen Bergarbeiter im Ruhrgebiet gegenwärtig ſchätzungsSchulpflicht in Sowjet Rußland dur erfarg e Schule
weiſe 15000 Mann. Bis zum [5. Auguſt ſind weitere Ent ſieht für die Eltern, die ihre Kinder nicht zur Schule De
laſſungen von 13000 Mann angekündigt. ſchicken, ſtrenge Strafen vor. e

Neue Zeitungsverbote im beſetzten Gebiet. Eine Tr en in Rußland a
Die Jute irrt Rhei d iſi ie Berlii Die Sowjet- Regierung verhandelt gegenwärtig mit einer eetengee et Dag anf ver a u de La he in Rußland weilenden Ford Kommiſſion über die Errichtung gri

Rundſchau“ auf einen Monat für das beſetzte Gebiet verbotew. mehrerer Flugzeugfabriken. n u n de
Ferner unterſagte die Rheinlandkommiſſion die Vorführung zu bereit erklären, wenn er gleichzeitig l p ält derdes Lichtſpielſtreifens „Der junge Medardus“, da er geeignet Bau von verſchiedenen großen Automobilfabriken erhält. Ve

ſei, die öffentliche Ordnung zu ſtören. Ein Garantievertrag der Kleinen Entente. ſe
Die Wirtſchaftsverhandlungen mit Rußland. Aus Belgrader diplomatiſchen r wird arg

ſ f di Fſiſ Vorſchläge v daß die Verhandlungen über einen Garantievertrag zwiſchen Sn n g. ne die Rapra ger Jugoflavien, der Tſchechoſlovakei und Rumänien abgeſchloſſen we
auf wird innerhalb einiger Tage erwartet. Wenn nicht Ruß- worden ſind. Die Staaten der Kleinen Entente betrachten den
land, was ſehr zweifelhaft iſt, weitere Zugeſtändniſſe macht, dieſen Vertrag als einen neuen Schritt auf dem Wege der mü
werden die Verhandlungen über die ruſſiſch- deutſchen Han Sicherung des europäiſchen Friedens.

neten S r

S 3 2 tAuf zum Merſeburger Großflugtag!
Jm Juni dieſes Jahres wurde der Verein Merſe und Startplatzes für Flugzeuge äußerſt günſtig. Mit dem T

burg des Deutſchen Luftfahrt verbandes ge Anſchwebgelände umfaßt der Platz ungefähr einen Raum an
gründet. Kaum zwei Dutzend Männer waren es damals, von 1000 mal 1000 Meter. Vom Bahnhof iſt er etwa in
die ſich in der Gründungsverſammlung zuſammenfanden einer Viertelſtunde zu erreichen. Als r n ken
und dann tatkräftig an das Werk gingen, in Merſeburg zum Flugplatz ſoll die Lauchſtädter Straße dienen. Der Zu tre
und ſeiner Bürgerſchaft Intereſſe für Deutſchlands Luft gang von der Clobieauer Straße wird für den Verkehr an ſch

fahrt zu wecken. dieſem Tage al Pacht dag' d We 32 es inedarauf aufmerkſam gemacht, daß das Betreten des Geländes
Infolge der ſchmachvollen Beſtimmungen des Verſailler außerhalb der Straßen ſtrengſtens unterſagt iſt und bei an- S

Diktats iſt unſere Luftfahrt und beſonders das Luftverkehrs- gerichteten Flurſchäden die Betreffenden ſcharfe Beſtrafung ma
weſen derart eingeſchränkt, daß man in vielen Gegenden zu erwarten haben. au
nur ganz ſelten ein Flugzeug ſeine Kreiſe ziehen ſehen kann. Die Durchführung der Abſperrungsmaßnahmen ha
Auch über unſerer Stadt zeigte ſich nach dem Kriegsende werden ſtarke Polizeiaufgebote vornehmen. Am Vormitta wi
kaum mehr ein Flugzeug, und wenn einmal einer der und Nachmittag ſind je eine Hundertſchaft Schupo au
ſtolzen, großen Vögel ſein Brummen über den Dächern der dem Flugplatz anweſend. Außerdem werden Radfahrpatrouil tie
alten Biſchofsſtadt ertönen ließ, dann war das ein Ereignis, len und berittene Schutzpoliziſten aus Halle für die nötige le
das Groß und Klein auf die Straßen lockte und von dem Ordnung ſorgen. Alles in allem wird das Gelände im en
man noch lange nachher erzählte. Umkreis von zwei Kilometern abgeſperrt werden. Auf der BJn den letzten Monaten iſt das anders geworden. Der Landſtraße Merſeburg Lauchſtädt wird der Weg nur alle Ja
in den Pfingſttagen ſtattgefundene Deutſche Rundflug Viertelſtunde für den Durchgangsverkehr freigegeben. a

z n er e es Gelegenheit, er und Naum- nurg die Erzeugniſſe des modernen deutſchen Flugzeugbaues J zaus allernächſter Nähe kennen zu lernen. Auch über Merſe Das Programm der Vorführungen
burg ſelbſt erſchienen die ſchnittigen Typen der Kleinflugzeuge, wird ſich vorausſichtlich folgendermaßen geſtalten: Am Vor- e
ſurrten die Propeller der Ein und Doppeldecker. mittag finden n t n ſtatt. r s

Eintreffen der Flugzeuge iſt kaum vor r zu erwartenKurz nach dem Deutſchen Rundflug gründete ſich der Der veranſtaltende Verein hofft, etwa 12 Flugzeuge für put
Verein Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes. den Flugtag zu gewinnen. Die Verhandlungen hierfür wer An

Das war, wie geſagt, im Juni. Kaum vier Wochen ſpäter den in dieſen Tagen beendet. Den „Clou des Tages bildet ge
konnten wir bereits davon berichten, daß es dem Verein ge das Erſcheinen der beiden aus dem deutſchen Rundflug er de
lungen war, ſich ein eigenes d re käuflich zu folgreich hervorgegangenen Sportflieger g9 Goe
erwerben. Nach der langwierigen nahineprüfung in der Raab und Katzenſtein
Verſuchsanſtalt zu Adlershof bei Berlin überführte unſer uf ihren DietrichGobiet Maſchinen aus Caſſel. Die beiden wo
Merſeburger Flieger, Herr Oeltzſchner, die Maſchine nach geſchickten Flugzeugführer werden ihre waghalſigen Kunſt ein
ihrem jetzigen Standquartier im Halliſchen Flughafen, ſtücke in Scurzflügen und Loopings zeigen. Außerdem haben Se

Das Flugzeug iſt ein RumplerDoppeldecker mit 160 PSuſſie Lufträmpfe einſtudiert, die beſonderes Intereſſe er the
der W Dich ſPerhett' er im We e wecken dürften.
aber gründlich überholt wurde. er otor wurde in den c xJunkerswerken ebenfalls nachgeſehen, ſo daß jetzt die ganze Dieſe Vorführungen ſollen den h rn auft e
Maſchine vollkommen ſicher und flugtechniſch auf der Höhe iſt. gen 23 Uhr werden ſich die beiden n fing Be de
Das Flugzeug, das ſchätzungsweiſe einen Wert von 9—10 000 e Um n dent Wagte Wer Pre e die i die
Mark repräſentiert, konnte vom Luftfahrtverein zu einem r ßung 4 hre e S
verhältnismäßig niedrigen Preiſe angekauft werden. Durch gegen r

ungenannt bleiben wollende Spender, deren Hochherzigkeit die Taufe des. neuen Flugzenges
nicht genug anerkannt werden kann, war es möglich, einen folgt. Oberbürgermeiſter Her tz o guſoll gebeten werden, die der
großen Teil der Kaufſumme geſtiftet zu erhalten. e Anſchließend rig e dieeirisrrt wi v as neue Flugzeug voraus mit den di

s i t ffi beiden Bürgermeiſtern an Bord unter dem Steuer un- Jun uftwertehe Wende ren S vfſigtet ſern ren r We urun z 39 J vie 's u z
Sonntag, den. 16. Auguſt füecke ſteigen und in einigen Ehr S wa

in unſerer Stadt ſeine Taufe erhalten. Anläßlich dieſer ich Narfſt en und zuFeierlichkeit wird an dieſem Tage vom Verein Merſeburg t irre Pedgre te en geniies n i

des Deutſchen er er g. und S r e ami ich alle dieſe Flugzeugtypen vertreten ſein, ſo e dveranſtaltet, zu deſſen Beſuch nicht nur die Bevölkerung hierbei die ſeltene Gelegenheit, ſämtliche modernen deutſchen we
Merſeburgs, ſondern auch die der Nachbarſchaft in weitem Verkehrsflugzeuge (außer Dornier) in Aktion zu ſehen. Außer
Umfange eingeladen wird. den genannten Flugzeugtypen wird noch die DietrichGobiet pDer Tun latz, auf dem die großzügig organiſierte Maſchine vom Flugtechniſchen Verein Halle und der dort et
Veranſtaltung ſtattfinden ſoll, befindet ſich in der Nähe von ebenfalls ſtationierte kleine Markeindecker erwartet. Unter ver
dem Gute uſchesfelde bei den Fabrikanlagen von Umſtänden werden wir auch die „Albatros -Maſchine des ein
Markſcheffel. Seine Lage iſt für den Zweck eines Lande- Leipziger Luftfahrtvereins ſehen können. hat
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Gegen 5Uhr nachmittags kommt dann die „Senſation“:
Ein Fallſchirmabſprung

aus einem der Sportflugzeuge.
Jhren Höhepunkt ſoll die Veranſtaltung in einem Ge

ſchwaderflug ſämtlicher Jg. finden, der über Röſ-
ſen, Dürrenberg evtl. bis nach Mücheln ausgedehnt werden
ſoll. Der offizielle Teil der ſportlichen Flugvorführungen
erreicht gegen 7 Uhr ſein Ende. Die Paſſagierflüge werde
je nach Bedarf fortgeſetzt.

Um einem möglichſt großen Teil der Bevölkerung den
Beſuch des Großflugtages zu ermöglichen, hat der Verein
die Eintrittspreiſe im Gegenſatz zu anderen Städt-
ten ſo niedrig wie möglich geſtellt. Sie ſtellen ſich für den
erſten Platz auf 1,50 und den Startplatz auf 2,50 Mark.
Kinder zahlen die Hälfte des Preiſes. Die Paſſagier-
lüge werden ſich durchſchnittlich auf 15 Mark für einen
lug von etwa 20 Minuten Dauer belaufen. Für Kraftwagen
owie Motor- und Fahrräder werden r en,

geſchaffen
Nahrung der

Jn zweidie unter ſtändiger Aufſicht ſtehen,
BeſucherSchankzelten ſoll für die leibliche

Sorge getragen werden.
Um ein ſicheres Abrollen des Programms zu gewähr-

leiſten, übertrug der Verein Merſeburg des deutſchen Luft-
fahrtverbandes die Leitung des Startstrupps dem bekannten
alten Feldflieger Grünewald aus Darmſtadt, der jetzt
in Halle anſäſſig iſt. Jm übrigen werden auch die Mitglieder
des Vereins, unter denen ſich viele alte Flugzeugführer
und Monkteure befinden, den Piloten hilfreich zur Seite
ſtehen.

s

Jn den nächſten Tagen werden Hunderte von blau-gelben
Plakaten überall zum Beſuch des Merſeburger Großflugtages
einladen und in allen Orten unſerer Nachbarſchaft auf die
Bedeutung der heutigen deutſchen Luftfahrt hinweiſen.

Hoffen wir, daß dieſer Flugtag einen weiteren Fortſchritt
auf dem Gebiete des Luftfahrtweſens bringt. Schwer drük-
ken zwar die Bedingungen der neidiſchen Feinde und ſcheinen
eine Weiterentwicklung faſt unmöglich zu machen. Aber deut-
ſcher Erfindergeiſt und deutſche Schaffenskraft laſſen ſich
nicht unterkriegen. Das zeigt an ſeinem Teile auch der
großzügige Plan des Merſeburger Flugkages.

Möge ihm viel Erfolg beſchieden ſein!
Wela.

Die Anthropologen in Merſeburg.
Wieder einmal war Merſeburg geſtern das Ziel der Be

ſuchs auswärtiger Gäſte. Die deutſche Geſellſchaft für Anthro-
pologie, die ihre Tagung in Halle beendigt hat, wählte als
Abſchluß der Fachvorträge einen Ausflug nach unſerer Stadt.
Beſonders ſollte der Beſuch natürlich den hiſtoriſchen Stätten
Merſeburgs gelten.

wie gern Merſeburgs Bürger bei ihnen weilen.

Die Befreiung des sunktionsgebieles,

(Eigene Radiomeldung.)
Duisburg, 5. Auguſt. Die militäriſchen Umgruppierungen

im Sanktionsgebiet ſind beendet. Jn Duisburg traf eine
aus belgiſchen und franzöſiſchen Generalſtabsoffizieren ge
bildete Kommiſſion ein, die eine Jnſpektionsreiſe durch das
Sanktionsgebiet unternimmt. Die Aufgabe dieſer Kommiſ-
ſion iſt die techniſche Vorbereitung der Räumung des Sank-
tionsgebietes. Die Beſatzungsbehörde hat für den 15. Auguſt
eine große Anzahl von Eiſenbahnwaggons von der Reichs-
bahnbehörde angefordert.

Eine offizielle Mitteilung über die Räumung des Sank-
tionsgebietes iſt innerhalb der um Duisburg, Ruhrort und
Düſſeldorf liegenden Gemeinden noch nicht erfolgt.
Die Funclierung der amerikaniſchen

öchulden an Amerika.

Eigene Radiomeldung.)
Paris, 5. Augu. Nach einer Meldung der „Chicago Tri-

bune“ iſt man in Newyork überzeugt, daß die franzöſiſche
Regierung in der Schuldenfrage ein langes Moratorium
verlange und während desſelben weder Zinſen noch Kapital-
fummen zahlen wolle. Zur Abdeckung der Schulden glaubt
man, werde Frankreich eine lange Periode ver-
langen. Es wird erklärt, daß die amerikaniſche Schulden-
kommiſſion nicht über die Bedingungen, die bereits bekannt
ſind, nicht hinausgehen kann. Man nimmt an, daß die fran-
zöſiſchen Regierungskreiſe auf günſtigere Bedingungen beim
Kongreß rechnen.
Hierzu verlautet, daß man in Waſhington der Anſicht

iſt, daß der Kongreß keiner Aenderung der Bedingungen, die
die Vollmachten der Schuldenfundierungskommiſſion ein-
ſchränken würde, zuſtimmen wird. Wie der „Daily Tele-

graph“ aus Newyork. berichtet, geht der Vorſchlag von Robert
Maſſon, dem bekannten franzöſiſchen Finanzmann dahin,
daß ſowohl England als auch Amerika Frankreich ein fünf-
jähriges Moratorium gewähren ſollten, um es in die
Lage zu verfetzen, die Wiederaufbauarbeiten in den zer-
ſtörten Provinzen zu vollenden. (Weitere fünf Jahre Zah-
lungsaufſchub werden Frankreich auch nicht retten, wenn die
deutſchen Reparationsleiſtungen weiter wie bisher in erſter
Linie dem Militarismus Frankreichs geopfert werden.)

Der Andrang der Gäſte dürfte den Schützen gezeigt haben,
Aber auch

Letzte Depeſche

die zahlreichen Zaungäſte wußten, daß etwas beſonderesGegen 4 Uhr trafen die Gäſte, größtenteils mit ihren
Damen ein. Sie wurden gleich nach ihrer Ankunft in das
Heimatmuſeum geführt. Hier übernahm Herr Ste-

han die Führung durch die reichhaltigen Sammlungen,
eren Zuſammenſtellung bei den anweſenden Wiſſenſchaftlern

großen Beifall fand.
Nach der Beſichtigung der vorgeſchichtlichen Fundſtücke und

des Ausgrabungsfeldes wurden die Gäſte in der Haupthalle
des Muſeums mit Kaffee und Kuchen bewirtet, den der
Verein für Heimatkunde in zuvorkommender Weiſe durch
ſeine Damen anbieten ließ. Es gewährte ein recht anziehendes

beſonderen

Bild, wenn man von der Empore des Saales auf die bunte
Schar der Gäſte herabblickte, die in langen Reihen an den
weißgedeckten Tiſchen Platz gefunden hatten. Als Vertreter
der Stadt nahm Bürgermeiſter Moſebach an dem ge
mütlichen Kaffeeſchmaus teil.

Faſt eine Stunde gönnte man ſich Erholung. Dann begaben
ſich die Gäſte in den oberen Raum des Muſeums, wo Herr
Dr. Gandert einen intereſſanten Vortrag über die in
unſerem Heimatmuſeum befindlichen Braunsdorfer
Haustierfunde hielt. Der kleine Raum konnte die
Menge der Beſucher kaum faſſen und doch hätte man
wünſchen mögen, daß die Ausführungen von Dr. Gandert
noch mehr Zuhörer gefunden hätten, denn ſie wären ſicher
auch für den Laien von großem Jntereſſe geweſen.

Die Trichterlöcherſiedlung bei Braunsdorf läßt uns er

treuer Begleiter der Menſchen war, ja, man kann ſogar
ſchon drei ausgeprägte Gruppen von Hunden bei den ge-
machten Funden unterſcheiden. Auch von dem Rind geben
uns aufgefundene Atlaswirbel und Hornzapfen Kenntnis
Schweine können ebenfalls in der prähiſtoriſchen Zeit
nachgewieſen werden. Man kann bei ihnen verſchiedene Klaſſen
ausſondern. Schafe und Ziegen ſind gleichfalls vor
handen geweſen. Jhre Ueberreſte zeigen deutlich den Ent-
wicklungsgang dieſer Haustiere.

Der Vortrag, der die Zuſammenhänge zwiſchen der Haus
tierforſchung und der Prähiſtorik klar darlegte, wurde mit
lebhaftem Beifall aufgenommen.

An dem Beſuch des Heimatmuſeums ſchloß ſich eine
Beſichtigung des Ständehauſes an, vei der Herr
Landeshauptmann Hübner ſelbſt freundlicherweiſe die
Führung der Gäſte übernahm. Jm Sitzungsſaal begrüßte er
die Mitglieder der Anthropologiſchen Geſellſchaft und ſprach
in kurzen Worten über die Zuſammenhänge zwiſchen dem
Verwaltungsbeamten mit dem zielſetzenden Willen und dem
er mit dem kühl forſchenden Vorſtande, die beide
etzten Endes auch bei ihrer Tätigkeit gewiſſe Berührungs-

punkte haben.
Der zweite Vorſitzende der Deutſchen Geſellſchaft für

Anthropologie dankte in ſeiner folgenden Rede für die
gäſtfreundliche Aufnahme. in Merſeburg und erkannte mit

Worten des Lobes den Wert eines gut aus-
gebauten Heimatmuſeums an.

Jm Anſchluß daran begaben ſich die Gäſte nach dem Dom,
wo Herr Pretzien die kurze Zeit benutzte, um den Gäſten
ein möglichſt umfangreiches Bild von den einzig daſtehenden
Sehens würdigkeiten der Kirche, der Krypta und der Biblio-
thek zu zeigen.

Jn den Abendſtunden begaben ſich die Anthropologen nachHalle zurück, um dyrt noch einmal das Erlebte in ſtilller
Beſchaulichkeit an ſich vorüber ziehen zu laſſen. Die Kürze
des Beſuchs wurde allgemein bedauert ein Zeichen, daß
es den fremden Gäſten in unſerer Stadt gefallen hatte.

ne.

Ein dreiſter Einbruchsverſuch. Am Dienstagnachmittag in
der 2. Stunde ſtieg ein Mann in der Halliſchen Straße 45 in
die im Hochparterre gelegene Wohnung des Mieters N.
durch das offenſtehende Zimmerfenſter ein. Die Frau, die in
der nebenliegenden Stube nähte, hörte plötzlich ein Ge-
räuſch, Jn der Annahme, es ſei, wie es ſchon vorgekommen
war, wieder eine Katze, ging ſie ins Schlafzimmer und ſahzu ihrem Schreck den fremden Kerl vor ſich ſtehen. Auf
ihre Hilferufe ſprang dieſer wieder zum Fenſter hinaus,
ſtieg über den Gartenzaun und verſchwand. Der im Hauſe
anweſende Landjäger Sch. nahm ſofort die Verfolgung auf,
doch konnte er leider die Perſon nicht ſtellen. Die Recherchen
werden aber fortgeſetzt.

Das Feuerwerk der Schützen. In Schützenhaus iſt Hoch-
betrieb, die Grünröcke feiern ihr alljährliches Feſt, das neben
vergnügten Stunden den Wettbewerb um die Königswürde
einſchließt. Geſtern abend wurde im prächtigen Schützen-

geboten würde, geduldig hielten ſie aus, bis gegen 411 Uhr
das pyrotechniſche Wunder alles in ſeinen Bann zog. Es
machte wirklich Laune, wie vortrefflich alles klappte. Neben
den bekannteren Effekten der Sonnenräder, Leuchtraketen

mit Sternenregen und Kracker ſtieg als beſondere Augen-
weide eine rauſchende Fontäne. Jm Silberglanz ſtrömten die

Leuchtkörper ſchöner als ein richtiger Springbrunnen in die
dunkle Nacht hinaus. Gleich danach rieſelte in derſelben
Aufmachung ein Waſſerfall nieder. Den Höhepunkt bildete
zweifellos das von Kaskaden umrauſchte vielfarbig flammende
Schützenzeichen, der Stern mit den 4 Ausſtrahlungen. Die
Darbietungen waren von flotter Muſik begleitet und haben
allſeitig Beifall gefunden.

Die furchtbare Not der Vertriebenen in Schuneidemühl wird
uns in einigen Photographien gezeigt, die in den letzten
Tagen dort aufgenommen wurden und jetzt in unſerer Ge-
ſchäftsſtelle in der Gotthardtſtraße zum Aushang gebracht
ſind. Es bieten ſich hier geradezu erſchreckende Bilder vonder Unterbringung der Flüchtlinge und ihrer Verpflegung Herbſtmeſſe, die vom
Wir ſehen in den traurigen Augen der Kinder, die nachts auf
dem harten Lager keine Ruhe finden können und am Tage in
langen Reihen anſtehen müſſen, um zu den Speiſeverteilungs-
ſtellen zu kommen, die in viel zu geringer Zahl vorhanden
ſind. Ein kleiner Kochherd muß zum Beiſpiel für die Ver-
ſorgung von fünfzehn Familien ausreichen. Ein Bild
zeigt uns den preußiſchen Jnnenminiſter Severing, der
verſuchen will, eine durchgreifende Aenderung und Ver-
beſſerung der anfänglich kataſtrophalen Zuſtände im Lager
der Ausgewieſenen in die Wege zu leiten

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Jm Monat Augu ſt bleibt
die Verkaufsſtelle geſchloſſen. Dagegen findet die Annahme
von getragener Bekleidung aller Art wieder regelmäßig
Dienstag von 10-12 Uhr ſtatt

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Kühler
und meiſt bewölkt. Zeitweiſe Regen. Für ganz Deutſch-
land: Weiter verbreitete Regenfälle.

Aus dem Roiche.

Eilenburg. Unheil durch Schußwaffen. Zwei junge
Leute ſpielten hier mit einem Terzerol. Der Tiſchlerlehr-
ling Rick kam dabei, als ſein Freund die Schußwaffe in der
Hand hatte, durch einen ungeſchickten Griff dem Abzug zu
nahe und erlitt einen Schuß in den Leib. Die Därme ſind
mehrfach zerriſſen. Der Zuſtand des ſechzehnjährigen
jungen Mannes iſt ſehr ernſt.

Gollmitz. Ein eigenartiger Unglücksfall ereignete ſich hier während eines Gewitters. Die Familie des Land
wirts Vetter ſaß beim Kaffeetrinken, eine Tochter hatte
einem ſchrecklichen Traum erzählt und von einer Ahnung,
daß heute noch ein Unglück geſchehen würde, und war auf
einen Augenblick hinausgegangen, als ein Blitz in das
Zimmer fuhr. Die Tochter trat gerade wieder ein und ſah
noch, wie ſämtliche Anweſende mit Ausnahme eines Kut-
ſchers, der aus dem Fenſter ſprang, plötzlich umſanken, dann
ſtürzte ſie ſelbſt zu Boden. Es war allerdings nur ein kalterEwlag, doch ſtellt ſich hernach heraus, daß der Blitz einem

Sohne des Hauſes die rechte Seite gelähmt hatte.
Die übrigen Anweſenden erholten ſich wieder.

Gardelegen. Mit Spiritus verbrannt. Das Haus-
mädchen Anna Maaß war damit beſchäftigt, ihr Haar zu
brennen; ſie gebrauchte dabei eine Flaſche mit Spiritusß
Plötzlich explodierte die Flaſche und der brennende Spiritus
ergoß ſich über den Körper des Mädchens. J ihrer Angſt
lief die Unglückliche umher, ſo daß durch die Luft das Feuer
noch weiter entfacht wurde, bis es durch
elöſcht werden konnte. Das Mädchen erlag ſeinen ſchwerenPraudwunden.

Mansfeld. Schwerer Betriebsunfall. Durch eine
abrutſchende Eiſenſchiene wurde der Bergmann Karl Klein
bei ſeiner Arbeit auf dem Zirkelſchachte ſchwer verletzt. Die
Schiene war ihm auf den Kopf gefallen. Mit einer ſchweren
Gehirnerſchütterung und anderen ſchweren Verletzungen
wurde er in das Krankenhaus eingeliefert.

Sangerhauſen. Jm Dienſte den Tod gefunden. Jm
Zuge Berlin- Sangerhauſen ſtieß ein Lokomotivheizer, der
mit dem Zerkleinern der auf dem Tender liegenden Kohlen
beſchäftigt war, gegen eine über den Gleiſen angebrachte

hausgarten konzertiert und ekn Glanzfeuerwerk abgebrannt. Bauvorrichtung. Jhm wurde der Schädelzertrümmert.

Neue polniſche Einfußrverbote,

(Eigene Radiomeldung.)
Warſchau, 5. Auguſt. Blättermeldungen zufolge W

die polniſche Regierung in den nächſten Tagen zum tze
der polniſchen Handelsbilanz umfangreiche Einfuhr-
verbote von ſogenannten nicht unumgänglich notwendigen
Waren zu erlaſſen. Die Verbotsliſte wird ſich auf alle Staa
ten beziehen und ſoll ausſchließlich Erzeugniſſe umfaſſen, die
bis zum deutſch polniſchen Zollkrieg aus Deutſchland
eingeführt worden ſind. Es wird hinzugefügt, die pol-
niſche Regierung werde nur dann Einzelerlaubnis zur Ein-
fuhr ſolcher Waren erteilen, wenn in dem betreffenden Staate
die Möglichkeit vorhanden ſei, eine dem Werte nach ent
ſprechende Menge polniſcher Waren abzu-
ſetzen.

Ein ſommuniſtengro;eß in MWorſchau.

(Eigene Radiomeldung.)
Warſchau, 5. Auguſt. Geſtern hat hier der Prozeß gegen

den früheren kommuniſtiſchen Abgeordneten Lanceucki be
gonnen, nachdem der Sejm ſeine Strafverfolgung genehmigt
hat. Er iſt des Hochverrats angeklagt und wird beſchuldigt,
mit Sowjet- Rußland zuſammen gearbeitet zu haben. Der
Prozeß hat große politiſche Bedeutung und wird über die
Beziehungen der polniſchen Kommuniſten zu Sowfjet-Ruß-
land Aufſchlüſſe geben. Wegen Gefährdung wichtiger Staats
intereſſen wurde auf Antrag des Staatsanwalts die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen. Der Prozeß wird eine Woche dauern.

Jjuden feindliche Unruhen in Rumämien,

(Eigene Radiomeldung.)
Bukareſt, 5. Auguſt. Jn Jaſſi wogte geſtern den ganzen

Tag über eine große Menſchenmenge auf den Straßen und
griffen die jüdiſchen Geſchäfte an, ſodaß das Militär ein
greifen mußte. Jn Bukareſt demonſtrierten Studenten, doch
ſind die Demonſtrationen hier ruhig verlaufen, weil recht-
zeitig Truppen aufgerückt waren. Jn Foeſani wurden zahl
reiche jüdiſche Geſchäftsleute ausgeplündert und zum Teil
zerſtört. Militär mußte auch hier eingreifen, um die Ruhe
wieder herzuſtellen. Jn Unghani hielt die Menge auf dem
Bahnhofe einen abfahrenden Zug an und maßregelte alle
jüdiſchen Reiſenden. Die herbeigerufene Gendarmerie konnte
erſt nach längerem Handgemenge die Ruhe wiederherſtellen.

7 r L c2Duisburg. Vierlinge. Jn Xanten hat die Gattin des
Bäckermeiſters und Wirtes Baumann Vierlingen das
Leben geſchenkt, und zwar drei Buben und einem Mädel.
Mutter und Kinder ſind geſund und munter.

Köln. Keine Verlängerung der Jahrtauſend-
ausſtellung. Der über alles Erwarten ſtarke Beſuch
der Jahrtauſendausſtellung der Rheinlande in den Kölner
Ausſtellungshallen hält an. Jn dieſen Tagen konnte der
millionſte Beſucher gemeldet werden. Nach Mitteilungen,

die der Ausſtellungsleitung zugegangen ſind, ſcheint die An-
nahme verbreitet zu ſein, die Ausſtellung werde verlängert.
Das große Jntereſſe, das ganz Deutſchland dieſer außer
ordentlich ſchönen und reichen Ausſtellung entgegenbringt
und vaterländiſche Gründe rechtfertigen gewiß eine Ver
längerung, und der Beſuch aus Köln und ſeiner näheren
und weiteren Umgebung, wie auch die Pilgerfahrten aus
entfernten deutſchen Gauen würden ſicher noch lange an
halten. Aber die Ausſtellungsleitung, die über die Möglich-
keit der Verlängerung eingehend beraten hat, ſieht ſich außer
ſtande, den Schlußtermin zu verſchieben. Der Abbau der Aus
ſtellung und der ſich an ihn anſchließende Aufbau der Kölner

23. September bis 2. Oktober ſtatt-
findet, brauchen ihre Zeit. Die Ausſtellung muß alſo leider
am 16. Auguſt ihre Pforten ſchließen. Bis dahin darf ſie
noch zahlreichen Beſuch erwarten.

München. Der weiße Tod. Vier Münchener, die eine
Beſteigung des Totenkirchls am Wilden Kaiſer unternahmen,
wurden beim Abſtieg von einem Schneeſturm überraſcht und
ſtarben den Tod des Erfrierens. Die Leichen wurden im ſo-
genannten Führerkamin gefunden und talwärts gebracht.
Eine andere Partie von ebenfalls vier Perſonen konnte ge-
rettet werden.

Aus aller Welt.

Wahnſinnstat einer Mutter.
Budapeſt, 5. Auguſt. Jn der Budapeſt nahegelegenen Ge-

meinde Rakoſpalota ereignete ſich ein fürchterliches Fa
miliendrama. Der Fabrikaufſeher Hugo Wenz war
in der Frühe nach Hauſe gekommen und hatte einen heftigen
Streit mit ſeiner Frau. Er verließ dann die Wohnung.
Seine Frau begab ſich in die Küche, nahm eine Holzhacke
und verſetzte damit ihrer im Bett liegenden ſechzehnjähri-
gen Tochter mehrere Hiebe auf den Kopf. Auf ihr Schreien
erwachte der vierzehnjährige Sohn, der neben ihr lag. Die
wahnſinnige Mutter hieb auch auf ſeinen Kopf mehrmals
ein. Auf die Hilferufe der Kinder eilten Nachbarn in die
Wohnung und fanden die Kinder bewußtlos und blutüber-
ſtrömt vor. Die Mutter hat ſich inzwiſchen ſelbſt der Poli-
zei geſtellt, wo man ſofort erkannte, daß man es mit einer
Jrrſinnigen zu tun hatte. Die Rettungsgeſellſchaft
brachte die beiden Kinder ins Spital, wo ſie, ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, eine Stunde ſpäter ver-
ſtarben.
eingeliefert.

Die Mutter wurde der Oberſtadthauptmannſchaft

kingelandt
Gemütlicher Betrieb!

Ueber den Schalterbetrieb auf dem Merſeburger Bahnhof,
der dem ſtarken Verkehr nicht immer gerecht wird, iſt häufig
geklagt worden. Ein beſonders kraſſes Beiſpiel, das Ein
ſender mit anſah, verdient öffentliche ErwähnungEin Reiſender, der den D-Zug 7.53 nach Berlin denußer
und zehn Minuten r ſeine Karte löſen will, findet alle
Schalter geſchloſſen. Ein Beamter, der zufällig vor-

über geht, teilt ihm auf Anfrage mit, daß der Zug ein halbe
Stunde Verſpätung habe, der Schalter werde re tzettis
öffnet. Trotzdem läuft zur fahrplanmäßigen Zeit ein Schnell

Hauebewshner zug nach Berlin ein, wie ſich herausſtellt, ein Vorzug of
dem fraglichen DZug. Ehe der Reiſende am nunmehr ge
neten Schalter jedoch ſeine Karte erhalten kann, iſt dieſer Zug
natürlich längſt abgefahren, ſo daß er lediglich durch dasVerſchulden der Vahnberwaltuß mit einer weſentlichen Ver
ſpätung abfahren mußte. Die Schalterpraxis läßt hier
offenbar viel zu wünſchen übrig. P.
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Wir klagen an
Bon W. Baemeiſter, Herausgeber der BVergiſch-Märkiſchen Zeitung und B. Leopold, Mitglied des Reichstages

Der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich ſeit Tagen mit Unter-
ungen, die den Nachweis einer Verindung zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und uns zum

iele haben. Er behauptet, daß Oberſtaatsanwalt Linde
owie die beiden kommiſſariſchen Staatsanwälte Kußmann
nd Caſpary einem von uns finanzierten politiſchen Bu-

reau amtliches Material für eine politiſche Auswirkung durch
die Preſſe vermittelt haben; er erklärt, daß Für dieſe

lfeleiſtung einzelne der genannten Herren Gefälligkeiten
Verſprechungen erhalten haben“; er verſichert, daß „ſo

ohl Herrn Aſſeſſor Kußmann wie einzelnen Angeſtellten
des Bureaus vom Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikat
Stellungen mit hohem Gehalt verſprochen wurden für den

all, daß ihnen etwas paſſieren würde“. Ja, er wirft ſogar
die Frage auf, ob die von den Staatsanwälten ausgeführten
Unterſuchungsreiſen von uns bezahlt ſeien.

Demgegenüber erklären wir vor breiteſter Oeffentlichkeit:
1. Wir haben ein Bureau unterſtützt, deſſen Aufgabe darin

beſtand, altes, zum Einſtampfen beſtimmtes Aktenma-
terial der „Deutſchen Werke“ zur Feſtſtellung der in
dieſen Werken zum Schaden des Reichs und insbeſondere
der beteiligten Angeſtellten und Arbeiterſchaft vorge-
kommenen Defraudationen und Unterſchleife zu über-
prüfen;

2. Die von uns gegebenen Mittel haben lediglich zur
Bezahlung der Angeſtellten des Bureaus ge-
dient: wir haben weder mittelbar noch unmittelbar
irgendeinem der genannten oder anderen Herren der
Staatsanwaltſchaft Vorteile, insbeſondere eine An-
ſtellung in der Jnduſtrie in Ausſicht geſtellt, endlich
zu einer Finanzierung der Reiſen der beiden Staats-
anwälte nicht einen Pfennig aufgewendet;

3. Herrn Oberſtaatsanwalt Linde kennen wir bis zum
heutigen Tage nicht: mit Herrn Aſſeſſor Kußmann
hatten wir zwei bis drei Beſprechungen, bei denen
Herr Kußmann in geradezu vorbildlicher Weiſe vermied,
auf Dinge einzugehen, die ihm in ſeiner Eigenſchaft
als Unterſuchender Staatsanwalt zur Kenntnis ge-
kommen waren; die Bekanntſchaft des Herrn Aſſeſſor
Caſpary machten wir erſt, als er nach Abnahme
ſeines Kommiſſoriums bei Abgeordneten des Reichs-
tags und Preußiſchen Landtags Rat und Unterſtützung
für dieſe ſeiner Meinung nach ungerechtfertigte Maß-
nahme erbat, wie er es auch bei volksparteilichen
und demokratiſchen Abgeordneten mit Erfolg ge-
tan hät;

4. Jnsbeſondere hat der Rechtsunterzeichnete als Ab-
geordneter das Recht und die Pflicht, Beamte, die
mit ihren Sorgen zu ihm kommen, anzuhören und
für ſie einzutreten, zumal, wenn es ſich um Juſtiz-
beamte handelt, die in den Maßnahmen der Juſtiz-
verwaltung eine Gefährdung der freien un-
beeinflußten Rechtspflege und eine Bevor-
zugung von Perſonen ſehen, für die die Vorunter-
ſuchung ergeben hat, daß ihre Handlungen mit
Strafen von vielen Jahren-Zuchthaus be-
droht ſind.Der „Vorwärts“ ſchreibt, daß die Maßnahmen der Ber-

Ilnier Kriminalpolizei „auf Grund eines umfangreichen Mate-
rials“ erfolgt ſeien, das „den Behörden vor einiger Zeit
zugeleitet wurde“, und daß dieſes Mäterial auch ihm vor-
gelegen habe.

Treffen dieſe Angaben zu, dann hatte die Berliner Krimi-
nalpolizei kein Recht, ſelbſtändig in der Angelegenheit vorzu-
ehen, ſondern mußte das Material an die zuſtändige Staats-
nwaltſchaft weitergeben. Wenn ſie dieſen korrekten Weg

nicht beſchritt, ſo haben un ſachliche Momente dabei
den Ausſchlag gegeben.

Lag aber das Material den Behörden noch nicht längere
Zeit vor, was allein dem Polizeipräſidium zur Abwendüng
der Verdunkelungsgefahr das Recht gab, einen ſchnellen
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Schritt zu tun, dann iſt die Frage aufzuwerfen, auf welchem
Wege der „Vorwärts“ am Tage der Kenntnis von den beſchlagnahmten Schriftſtücken und dem Jnhalt
der Vernehmungen erhalten hat. r „Vorwärts“ konnte
nämlich in der gegen 3 Uhr nachmittag erſcheinenden Aus-
gabe bereits den weſentlichen Jnhalt der Vernehmungen
wiedergeben, obwohl dieſe bis gegen 2 W gedauert hatten.
Die beiden Staatsanwälte und die beſchuldigten Angeſtellten
des Bureaus verſichern an Eidesſtatt, daß die m des
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes, wonach die Nachrichten
über den Jnhalt der polizeilichen Vernehmungen lediglich
auf Angaben der Vernommenen beruhen, ſoweit ihre Per-
ſonen in Betracht kommen, un wahr ſind und daß die vom
„Vorwärts“ veröffentlichten Schriftſtücke erſt am Tage der
Veröffentlichung in dem Bureau des Herrn Knoll be-
ſchlagnahmt wurden.

Die Angaben des Preußiſchen Preſſedienſtes ſind auch
inſofern falſch, als behauptet wird, daß das Vorgehen der
Kriminalpolizei ſich auf deren eigenes, pflichtgemäßes Er-
meſſen gründe. Es kann dafür Beweis erbracht
werden, daß das Vorgehen von dem Juſtiz-miniſterium betrieben iſt.

ſir klagen un und beſchuldigen das Berliner
Potizeinräſidium,

daß es in unzuläſſiger Weiſe ein Ermittelungsverfahren
gegen richterliche Beamte eröffnet hat und dabei pflicht-
wid rig Mitteilungen an die Preſſe hat gelangen laſſen.

Die beiden beſchuldigten Aſſeſſoren haben nach dem Ur-
teil der Berliner Strafkammer und des Kammergerichts die
Vorunterſuchung der Barmat-Kutisker-Affäre in ſachlich
völlig einwandfreier Form erledigt.

Herr Aſſeſſor Kußmann hat in der Bearbeitung der
Rahard-, Morvilius-, Preyl-, Gabriel- und Ringel-Ange-
legenheit ſo hervorragend gearbeitet, daß ſogar noch vor
kurzem im Ausſchuß des Landtags von Regierungsſeite ſeine
Leiſtungen öffentliche Anerkennung gefunden haben.
Ohne Anſehen von Partei und Perſon hat er ſeine Unter-
ſuchungen geführt und alle Verfahren im Sinne ſeiner An-
träge beendet. Er wurde von ſeinen unmittelbaren Vorge-
ſetzten beſonders geſchätzt. Der ſozialdemokratiſche Landtags-
abgeordnete Brückner hat im Rechtsausſchuß die Führung
des Prozeſſes Gabriel, in dem der angeblich rechtsradikale
Liedemann der Hauptangeſchuldigte war, durch Kußmann
als muſtergültig und hervorragend objektivbezeichnet.

Die Oeffentlichkeit hat ſich mit der Tätigkeit beider Herren
niemals beſchäftigt, bis zu dem Augenblick, wo die Barmat-
Affäre begann mhafte Vertreter der Links-parteien zu belaſten und durch die Verhaftung des Juſtiz-
rats Dr. Werthauer auch die Kutisker- Angelegenheit eine
politiſche Note erhielt. Von dieſem Augenblick an be-
gann im „Vorwärts“ und in anderen Zeitungen ein ſyſte-
ma tiſcher Kampf gegen beide Herren.

Die preußiſche Juſtizverwaltung hat für die mit Unrecht
angegriffenen Beamten nichts getan, hat nicht einmal Veran-
laſſung genommen, Maßnahmen gegen Zeitungen zu ergreifen,
die ihnen ein unkorrektes Verfahren zum Vorwurf machten
Nach allen Ereigniſſen der letzten Monate gibt es für dieſes
paſſive Verhalten nur die eine Erklärung, daß die preu-
ßiſche Juſtizver waltung unter einem ſchweren
von außen gekommenen Druck geſtanden hat.

Die preußiſche Jnſtizverwaltung iſt ſchon mehrere
Male ſolchem Druck gewichen.

Wir ſtellen unter Beweis, daß der Staatsanwalt Gut-
jahr von der energiſchen Verfolgung der Sklarzunter-
ſuchung durch Einflüſſe aus dem Juſtizminiſterium ab
gehalten worden iſt, daß gegen ihn ein Diſziplinarver-
fahren eröffnet wurde, das nach jahrelanger Dauer mit voller

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
53. Fortſetzung.
Kord Herwaagen hatte ſich ſpäter oft dieſen Augenblickck

ins Gedächnis zurückgerufen, aber er konnte ſich jedesmal
ehrlich eingeſtehen, daß ihn in dieſem Augenblick keinerlei
unedle Gefühle behelligt hatten. Es war mehr ein Ver-
wundern, als er die Dinge ſah, die ihm die ausgeſtreckte
Hand Jachealas vor Augen hielt: ein paar Goldblechfigür-
chen, einige Schmuckſtücke kleinen Umfanges und dann drei,
vier eigentümlich und gleichmäßig geformte, ovale Stäbchen
von der Länge und Dicke eines kleinen Fingers. Und indem
r glaubte, die Bewegung des Häuptlings richtig zu verſtehen,

ſtreckte er ebenfalls die Hand aus; der Jndianer ließ die
Stücke klingend und mit gleichgültiger Miene hineinfallen.

„Jacheala gibt dir, was ſeines Volkes Unglück ſein würde,
wüßte es davon.“ Sein Blick glitt mit einer Art Entſagung
über den in der Sonne weiß flimmernden Palaſt. „Hier
wohnte mein Volk. Seine Erinnerung iſt erloſchen. Es weiß
nichts mehr davon. Nur Jacheala kennt die Stelle. Nimm
das Gold mit dir, weißer Senhor, weit fort. Jacheala und
ſein Volk wollen in Frieden ſterben.“

Kord Herwaagen ſchauerte zuſammen unter dieſer müden
traurigen Stimme. So hatte Jacheala noch nie geſprochen.
Und doch ſprach er wahr. War dieſes Gold mehr wert als
der Seelenfrieden eines ſterbenden Volkes? Er dachte an den
Morgen, an dem er zum erſtenmal ein Bad im See ge
nommen. Unter glücklichen Menſchen. Und doch war es, als
ob ſich die letzte große Erinnerung an eine längſt verſunkene
Zeit in dem laſtenden Ernſt der Männer ausdrückte

Nachdenklich ſah er auf die wunderlichen Stücke, die im
Sonnenglaſt in ſeiner Hand flammten.

Eine eigene Verlegenheit überkam ihn. Wie ſeltſam ſich
die Gedanken mengten in dieſem Augenblick! Um ſich abzu
lenken, zu beſchäftigen, zog er mehr gewohnheitsmäßig den
Tabaksbeutel aus der Taſche und reichte ihn Jachceala. Der
nahm ihn dankend und füllte die bunte Pfeife. Als ſie
brannte, hub er nochmals an: „Du wirſt von morgen ab hier
ſein, Senhor. Jacheala wird jeden Tag zu dir kommen,
damit du nicht Hunger leideſt. Haſt du nach deinem Willen

getan, ſo wird Benito nach San Geronimo gehen und dem

Rechtfertigung des Angeſchuldigten ausging, und daß Gut-
jahr unter ſcheinbarer Beförderung durch ſeine Verſetzung
an das Reichsgericht der Weiterbehandlung der von ihm
bearbeiteten Angelegenheit entzogen wurde; ferner daß der
Staatsanwalt Dobring in ſeinen Unterſuchungen gegen
Heeresgutverſchiebungen Und in ſeinem Kampfe ge en die
beim Reichsſchatzminiſterium eingerichtete Erfaſſungs teilung
unter Leitung des Reg.Rats Greulich, ohne Schutzdes Juſtiz miniſteriums blieb, ſo daß er ſich in eine
W grerſtelre verſetzen ließ. Wir ſtellen außerdem unter Be
weis:

Die Staatsanwaltſchaft hat in dem von Gutjahr be
arbeiteten Sklarzverfahren auf höhere Anweiſung die
dem Gericht bereits zugeleitete Anklageſchrift wegen au
geblicher Mängel zurückholen müſſen und neue Anklage
nicht erhoben.
Jn der Barmat- und Kutiskeraffäre hat die Staatsanwalt-

ſchaft J, unbeirrt durch politiſche Rückſichtnahmen, feſtgeſtellt,
daß das Reich und der Staat durch Abenteuer ſchlimmſter
Art um rieſige Millionenbeträge geſchädigt
wurden. Schwerer Verdacht der Beſtechung und Untreue
liegt auf hohen Beamten der Staatsbank. Unter dringendſtem
Verdacht der ſchweren Untreue und Beſtechung wird ein
Reichsminiſter a. D. von dem zuſtändigen Unterſuchungs-
richter verhaftet. Er kommt auf elende Weiſe ums Leben.
Enge Beziehungen zwiſchen führenden poli
tiſchen Perſonen und des Betruges dringendVerdächtigten werden durch unwiderlegliche Urkunden
einwandfrei feſtgeſtellt; die Beſchuldigten haben
im Falle der Verurteilung ſchwere Zuchthaus- und Gefäng-
nisſtrafen zu erwarten. Sie gehören allen politi-
ſchen Richtungen an:; die Staatsanwälte handeln ohne
Rückſicht auf Perſon und Partei, wie es ihre Dienſtpflicht
ihnen vorſchreibt. Sie beweiſen, daß ſie durchaus in der
Lage ſind, unter Anwendung der modernen Verkehrsmittel
und unter angeſtrengteſter Aufopferung ihrer Kräfte, den
mit allen Schlichen moderner Schiebertechnik arbeitenden Be-
trügern zu begegnen.

Da geſchieht etwas völlig Unfaßbares. Der oberſte Hüter
des Rechts und des Geſetzes, das Preußiſche Juſtizminiſterium,
ergreift Maßnahmen, die auf einen Schutz der Ber
brecher hinauslaufen, und läßt die ſchwer kämpfenden
Stagatsanwälte im Stich.

Aus den pflichtmäßig Angreifenden werden ungeſchützt

Angegriffene. SBeiden Staatsanwälten werden in dem Augenblick ihre
Kommiſſorien entzogen, als ſie im Begriff ſtehen, die An
klageſchrift abzufaſſen.

Herr Caſpary hat daraufhin am 13. Juli 1925 bei
dem Juſtizminiſterium die Eröffnung des Diſziplinarver-
fahrens gegen ſich beantragt und dabei folgende Behaup-
tungen unter Beweis geſtellt:

Derzernent
Fülle des

d d

a) Die Kutiskerakten ſind herrenlos. Der neue
iſt ohnehin mit Arbeit überlaſtet. Bei der
Aktenmaterials iſt das Kutiskerverfahren
durch praktiſch vorläufig ausgeſetzt.b) Herr Caſpary iſt mit ſeinem Vorgeſetzten bis hinauf
zum Miniſterium in dauernder Fühlung
weſen.

e) Die Vorführung des Juſtizrats Werthauer iſt auf
Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters erfolgt.

d) Juſtizrat Werthauer hat nach ſeiner Haftentlaſſung
ſpontan die Loyalität des Vorgehens der
Staatsanwaltſchaft anerkannt und hat die
von ſeinem Sohn im 8Uhr- Abendblatt gegebene objektiv
wahrheitswidrige Darſtellung ſeiner Verhaftung gemiß-
billigt.e) Herr Miniſterialdirektor Huber hat anerkannt, daß
dringender Tatverdacht gegen das Vor-M

gehen der Staatsanwaltſchaft rechtfertigte.
f) Herrn Caſpary ſind trotz alledem vom Staatsſekretär

Fritze wegen der Verhaftung Dr. Werthauers ohne
eine Prüfung der Akten Vorhaltungen gemacht worden.
Bei dem Vorgehen des Miniſteriums ſind Einflüſſe
maßgebend geweſen, die auf anderen Jnformationen
beruhten als auf legalem Aktenſtudium. J

weißen Senhor Kunde bringen, damit er dir Mulas ſchickt.
Und nun tue nach deinem Gefallen.“

Schweigend, wie ſie gekommen waren, nahmen ſie den Weg
zurück ins Dorf. Eine glühende Luſt, dieſen geheimnisvollen
Palaſt in allen ſeinen Winkeln zu durchforſchen, ſeine ſelt-
ſamen Bilder, die Wunder ſeiner Umgebung im Bilde feſt-
zuhalten, brannte in ihm. Waren vielleicht auch die wiſſen-
ſchaftlichen Ergebniſſe nicht allzu groß es ließ ſich das
bis jetzt keineswegs abſehen ſo war doch zweifellos mit
einer hohen künſtleriſchen und kulturgeſchichtlichen Ausbeute
zu rechnen. Außerdem aber erhoffte Kord von der Arbeit
in der Stille der Waldeinſamkeit eine Geſundung ſeines
Gemüts, um die er ſich bisher vergeblich bemüht hatte.

Am anderen Morgen wurde Dorada zum Packeſel ernie-
drigt, um alles Notwendige, deſſen Kord Herwaagen be-
durfte, nach dem Palaſt zu bringen. Willig trabte er zwiſchen
ihm und Jacheala dahin. Jm Dorf kümmerte ſich niemand
um den Ausflug der beiden: es war ja Geſetz, daß alles
gut und zweckmäßig war, was Jacheala tat.

Auf dem Weg war in Kord manchmal die Befürchtung
ſchreckhaft aufgetaucht, das, was er geſtern geſehen hatte,
möchte nur eine Sinnestäuſchung, eine Art Spuk geweſen
ſein. Aber da lag der Palaſt auf einmal wieder vor ihm,
ſtill, hell ſchimmernd in der Morgenſonne, von Palmen
und buntblühenden Waldbäumen umrauſcht und von ſchillern-
den Vögeln umzwitſchert. Und während ihn das Bild geſtern
überraſchte und faſt erſchreckte, ſo ergriff ihn heute ſeine
Schönheit. Und wieder dachte er: „Hannes Es war
eine fruchtloſe Sehnſucht. Tauſende von Meilen lagen da-
zwiſchen. Und neben ihm ſtand, rot, männlich und geduldig,
der Häuptling Jachcala vom Stamme der Pima.

Sofort nach der Ankunft wurde Dorada entladen und
ſeine Laſt in eine der Kammern des Palaſtes gebracht.
Alsbald aber ſchwang ſich Jacheala auf den Rücken des
Pferdes und ritt nach dem Dorf zurück, um ſpäter mit
einer neuen Laſt und mit Benito und Margarita zurück
zukehren. Vor der Bodenwelle aber, die den Palaſt gegen
die Sicht nach dem Dorfe hin abſchloß, mußte das Pärlein
abſteigen und ſeine Kochtöpfe auf der Lichtung aufbauen.
Da ſie die Grenze nach dem Palaſt hin niemals über
ſchreiten durften und auch keinen Verſuch dazu, machten,
ſelbſt Margarita nicht, ſo lebte Kord in einer abgeſchloſſenen
Welt trotz der Nähe ſeiner Freunde. Vor Beginn der
Dämmerung aber ſchwang ſich allabendlich Benito auf Do-
rada, Margarita hockte vergnügt hintenauf, und ſo zog

zu erſcheinen. Sobald Margarita ihre Kochkünſte beendet
hatte, ließ Benito den Schrei der Harpye hören und der
Senhor erſchien zum Diner. r

Es war die erſte Nacht, die Kord Herwaagen mutter-
ſeelenallein im Tropenurwald verbrachte. Zwanzig Schritte
vom Palacio, wie ihn Jachecala nannte, entfernt, ſaß er
guf einem mächtigen umgeſtürzten Guayavenbaum und be-
trachtete in tiefem Sinnen die im hellen Mondlicht noch
wunderlicher erſcheinenden Zeugen einer uralten Kultur.
So ſeltſam, ja beklemmend dieſe eigenartige Situation war,
ſo kannte er doch keine Furcht. Nicht einmal die Büchſe hatte
er neben ſich, nur der Revolver hing griffbereit am Gürtel.
Totenſtille wechſelte im Walde mit bald leiſen, bald greifbar
nahen ſonderbaren Tönen. Waren es Tierſtimmen, waren
es Laute aus einer anderen Welt? Es war nichts Schreck-
haftes darin. Hoch und ſtill ragten die Kronen der mächtigen
Bäume, die gewaltigen Fächerblätter der Palmen in den
klaren Nachthimmel. Leuchtkäfer zogen in grünfeurigem Flug
über die Lichtung, ein großer ſchwarzer Vogel kam geräuſch-
los heran und bäumte wenige Schritte von ihm entfernt auf,
das feine Köpfchen des mexikaniſchen Fuchſes lugte ihn
plötzlich an mit ſtarren, erſtaunten Lichtern, um dann mit
einem anmutigen Schnaufen blitzſchnell wieder zu ver-
ſchwinden.

Tropennach-t Seltſam, wie das wob und wogte. Als
ob Kuliſſen mit ſachter Hand ineinander geſchoben würden,
ſich wandelten, änderten und neue Bilder gaben. Wie der
Palacio nun ausſah Feſt und kraftvoll anſteigend,
mit Türen und Fenſtern wie ein gutes deutſches Haus.
Und ein Garten dabei, ein weiter, tiefer Garten, aus dem
das dunkle Grün fruchtragender Bäume quoll, unter denen
feurig ſanft im milden Licht des Mondes glühende Roſen
leuchteten

„Hannes
Mit einem Schrei war Kord Herwaagen aufgeſprungen,

die erkaltete Pfeife entfiel ſeinem Munde. Was war das
Halluzinationen, ein übler Gedankenbrei, in dem Wirklich-
keit und Phantaſie aufreizend durcheinanderquirlten. Waren
ſeine Nerven ſo wenig widerſtandsfähig geworden in dieſer
bukoliſchen Natur, daß er ſie nicht in der Gewalt hatte?
Er wollte ſich darüber ärgern, daß ſeine Finger leiſe zitterten,
als er die Pfeife aufhob. Was ſollte das! Er war hier, um
zu arbeiten, Tüchtiges zu ſchaffen, nicht um ſchlaffen, frucht

man wohlgemut heimwärts, um am andern Morgen wieder
loſen Träumen nachzuhängen.

(Fortſetzung folgt.

ge



9) Aus dem Vorgehen des W wer ergibt ſich die
prinzipielle Perſpektive, daß ſich nunmehr jeder An
n digte beim Miniſterium ein williges Ohr gegen

n mit eder Sache befaßten Staatsanwalt zu verſchaffen
ſuchen wird, wodurch die r en ſie des
Schutzes entkleidet wird, den ſie in ihrer
Verfaſſungsmäßigkeit ſelbſt trägt.

h) Miniſterialrat Huber hat die Benutzung des
lugzeuges zur Fahrt nach Kaſſel nicht nur gebilligt,

ondern ſogar die Schnelligkeit des Entſchluſſes lobend
anerkannt. Wenn jetzt nach 6 Monaten aus ſolcher
Flugzeugfahrt Vorwürfe erhoben werden, ſo ſind wie-
derum Einflüſſ außerhalb des leg alen Ver-
fahrens wirkſam am erke geweſen.

i) Verweiſe oder Rügen hat Herr Caſpary bis zum
Tage der Eingabe von ſeinen vorgeſetzten Stellen
nicht erhalten.

k) Herr Dr. Werthauer hat bereits Anfang 1925 erklärt:
„Wenn Dr. Caſpary geſtürzt wird, dann iſt eine
Breſche in die Staatsanwaltſchaft geſchla-
gen“; man müſſe den Staatsanwälten Tatſachen nach-
weiſen, die ſie unmöglich machen, und zu dieſem
Zweck ſogar Detektive beauftragen“. Und im Mai:
„Kußmann und Caſpary hängen nur noch an einem
dünnen Faden; Herr Oberſtaatsanwaltſchaftsrat Linde
wird ſich auch nicht mehr lange in ſeiner Villa wohl-
fühlen. Falls man Linde nicht preisgeben wolle, würden
noch höhere Beamteſtürzen“.
Herr Dr. Werthauer hat den Juſtizrat Dr. Löwen-
ſtein beauftragt, bei Herrn Staatsſekretär Fritze und
Herrn Generalſtaatsanwalt Rhode Vorſtellungen wegen
Caſpary zu erheben mit dem Ziele, ſeine Mitwirkung
wenigſtens in der ihn betreffenden Angelegenheit aus
zuſchalten.

m) Die Staatsanwälte haben zur Richtigſtellung der gegen
ſie erhobenen Vorwürfe durch die Juſtizverwaltung
mehrfach Antrag geſtellt; das Miniſterium hat ſie im
Stich gekaſſen. Wiederholt hatte Herr Miniſterial-
direktor Kuhnt Gelegenheiten, bei denen er in der
Lage war, die ihm unkerſtellten Beamten der Staats
anwaltſchaft in Schutz zu nehmen. Er hat ſie „gegen
Treu und Glauben“ nicht geſchützt.

Die Angaben dieſer Eingabe hätten dem Juſtizminiſter
Veranlaſſung geben müſſen, das Diſziplinarverfahren zu er-
öffnen. Das Juſtizminiſterium hat aber durch Brief
vom 25. Juni die Einleitung des Diſziplingarverfahrens ab
gelehnt.

Von beſonderer Bedeutung in dieſem Zuſammenhang iſt
der Umſtand, daß der Verteidiger Kutiskers, der
Rechtsanwalt Themal, dem Staatsanwalt Caſpary (ſeinem
oigenen Prozeßgegner) gegen das Miniſterium beitritt, weil
die Maßnahmen der Juſtizver waltung jede ge-
ordnete Rechtspflege auf das ſchwerſte gefähr-
den, ferner, daß namhafte, in der Vertedigung von Ku-
tisker, Barmat uſw. mitbeteiligte Anwälte die gleiche An-
ſicht geäußert und den Schritt ihres Kollegen, die außer
jedem Zweifel ſtehende Loyalität und der Staatsanwälte,
anerkannt haben.

Es wird unter Beweis geſtellt, daß der Berliner Staats-
anwaltſchaft eine große Unruhe ſich bemächtigt hat. Es iſt
natürlich, daß nach ſolchen Maßnahmen gegen pflichtgetreue
Staatsanwälte die noch im Dienſt befindlichen keine Neigung
zeigen werden, noch in Unterſuchungen gegen Korruptions-
erſcheinungen ihre Haut zu Markte zu tragen. Die Folge
wird ſein, daß wohl Vergehen und Verbrechen der kleinen
Leute in Zukunft noch verfolgt werden, die nicht über poli-
tiſche oder miniſterielle Verbindungen verfügen, daß die
Großſchieber cber ſtraflos bleiben.

ſBir Klugen gan:
die beiden verantwortlichen Beamten des Preußiſchen Juſtiz-
miniſteriums, insbeſondere den Staatsſekretär Fritze und
den Miniſterialrat Kuhnt und werfen ihnen vor:

Untätig haben ſie zugeſehen, wie die pflichttreuen Be-amten von einer intereſſierten Preſſe in der unflätigſten
Weiſe beſchimpft und verleumdet wurden. Nicht einmal den
ärgſten und durchſichtigſten Lügen traten ſie entgegen. Von
ihnen ſelbſt angeordnete Maßnahmen ließen
ſie ſchweigend den ohnedies ſchwer kämpfen-
den Staatsanwälten vorwerfen.Hiermit haben ſie die ihnen als Gegenpflicht gegen die
Gehorſamspflicht der Beamten obliegende Schutzpflicht
ſchwer verletzt.

Wir werfen ihnen ferner vor, daß ſie im entſcheidenden
Augenblick, als die Staatsanwälte nach Abſchluß der unend-
lich ſchwierigen Unterſuchungen die Anklage gegen die volks-
ausſaugenden Verbrecher erheben wollten, ihnen ohne

Der aſte Diener

Skizze von Paulrichard Henſel.
Man hatte zwiſchen den einzelnen Gängen des Feſtmahles,

das zur Eröffnung irgendeiner Ausſtellung gegeben wurde,
eifrig über wirtſchaftliche Schwierigkeiten, Nöte und Unbe-
quemlichkeiten geſprochen, und als ich müde von der Tafel
aufſtand, hatte ich den Gedanken: Was gibt es denn noch,
das dieſe Menſchen freut? Finden ſie nicht an allem, was
ihnen begegnet, dieſes oder jenes zu deuteln und immer etwas
das das wenige Gute verzerrt? Wiſſen denn dieſe Menſchen
nicht mehr, daß das Lachen einen Sinn haben muß, und daß
das Klagen ein Leid nur verdoppelt?

Jn dem ſonnenwarmen Park ſetzte ich mich auf eine Bank.
Und ich entſann mich eines Menſchen, der mir vor Jahren
ein guter Kamerad geweſen iſt. Draußen im Orient war
es, als wir mit Geſchützen und Kraftwagen gegen Wüſtenſand,
Hunger und Durſt kämpften. Tage lähmenden Wartens
waren uns aufgezwungen. Die Rangunterſchiede verwiſchten,
wir waren nur noch Menſchen, die ſiche zu verſtehen und zu
helfen ſuchten. Abends wenn ich die immer wieder eintretende
heimliche Schwermut vor dem Einſchlafen verſcheuchen wollte,
ſprach ich gern mit dem Führer unſeres Stabsautos, einem
ſtillen, biederen Heſſen, deſſen Geſchick und Bereitwilligkeit
uns ſchon über manche Schwierigkeit hinweggeholfen hatten.
Er war von Natur ſchweigſam und fing nur langſam an,
auf meine Fragen von ſeinem Leben zu erzählen.

„Sie müſſen nicht denken“, ſagte er eines Abends, „daß
man als Diener, wie ich es jahrelang in der Heimat war,
nun etwa ein freudloſes oder gedrücktes Daſein führt. Man
richtet ſich in dem Leben, das einem das Schickſal zugeteilt
hat häuslich ein, und ſucht da und dort irgend etwas am
Wege zu pflücken, was Helligkeit und Freude bringen kann.
Mit ein wenig Phantaſie zaubert man ſich da ein ganz idylli-
ſches Daſein. Damals als ich beim Grafen Korff war, ver
liebte ich mich in ſeine junge Frau. Sehen Sie, das durfte
ich, denn niemand wußte ja davon, und ich gehörte nicht
zu der großen Geſellſchaft, die Rechenſchaft von mir
verlangt hätte. Jch war wirklich ganz und gar in ſie ver-
liebt. So ein liebes, ſtilles Geſichtel, und das braune Haar
und die ſchlanken Glieder.

Ob ſie etwas davon geſpürt hat? Aber nein. Daß die
Pferde glänzten wie keine in der Umgebung, daß in dem
Wagen immer friſche Sträußchen ſtanden, daß ich immer auf

dem Sprunge war, ihr dienlich zu ſein das waren Selbſt

jeden ſachlichen Grund die Strafſache ent-zogen und ſie gänzlich uneingeweihten Be-
amten übertrugen.

Damit haben ſie die Aburteilung der Beſchuldigten ſo
weit hinausgeſchoben, daß praktiſch eine Beſtrafung illu-
ſoriſch gemacht iſt. Wir behaupten, daß dies unter
dem Einfluß von politiſchen Freunden undAnhängern der Beſchuldigten geſchehen iſt.

Wir werfen ihnen vor, während der Tätigkeit der Unter
ſuchungsausſchüſſe ſchwerwiegende Schritte getan zu haben,
welche die Aufdeckung der Wahrheit verhinderten.

Dieſe Tatbeſtände ſind ſo ernſter Natur, daß ſie bei öffent-
licher Erörterung das Anſehen des Preußiſchen Staates
ſchwer ſchädigen.

Wir verlangen, daß gegen alle beteiligten Beamten, vor
allem äber gegen die verantwortlichen Beamten des Miniſte-
riums, insbeſondere gegen die Herren Kußmann, Taſ-
pary, Fritze und Kuhnt im Diſziplinar- oder Straf-
wege aufs ſchärfſte und ſchnellſte vorgegangen wird.
Nicht das Juſtizminiſterium darf das Verfahren in die Hand
nehmen, da es nicht in eigener Sache Richter ſein darf; un-
abhängige Beamte des höchſten preußiſchen Gerichtshofes
müſſen hier Richter ſein. Die Wahrheit, auf die die Oeffent-
lichkeit ein Anrecht hat, muß zutage gebracht werden. Nicht
parlamentariſche Unterſuchungsausſchüſſe, in denen politiſche
Beziehungen eine Rolle ſpielen, können die Hilfe bringen,
ſondern allein eine richterliche Unterſuchung.

Bei unſerem Schritte leiten uns nicht parteipolitiſche Ziele.
Alle Parteien müſſen hier das Gleiche wollen. Wir wünſchen
ohne Anſehen von Partei und Perſon die Klarſtellung, ob
in der preußiſchen Juſtiz Einflüſſe vorhanden ſind, dieeiner geordneten Rechtspflege im Wege ſtehen; wir werden

nicht ruhen, bis dieſes Ziel erreicht iſt, damit Deutſchland
wiederum gelten kann als ein Hort des Rechts, eine Quelle
der Ehrlichkeit und des Anſtandes.

lüegen beſts Aufwertaungsagüation,
Darmſtadt, 4. Auguſt. Nachdem der Geſetzentwurf über

die Aufwertung Reichsrat und Reichstag paſſiert und durch
die Genehmigung des Reichspräſidenten Geſetzeskraft er-
langt hat, ſind die Führer der Sparer- und Hypotheken-
gläubiger in Heſſen derzeit agitatoriſch für ein Volks
begehren tätig, das eine Regelung der Aufwertung im
Sinne obigen Verbandes herbeiführen ſoll. Wie wir aug
dieſen Kreiſen hören, liegt bereits der Geſetzesentwurf fertig
vor, der den Wählern bei dem beabſichtigten Referendum
unterbreitet werden ſoll.

Gegen dieſe Beſtrebungen derer um Dr. Beſt macht
ſich aber jetzt in den Mieterkreiſen von neuem eine

ſtarke Gegnerſchaft geltend.
Man befürchtet in dieſen Kreiſen mit Recht, daß eine Ver-
wirklichung der Beſtſchen Pläne bezüglich der Aufwertung
der Hypotheken der angezogene Geſetzentwurf der Sparer-
und Hypothekengläubiger ſoll eine Aufwertung der Hypo-
theken um 50 Proz. ſich zum Ziel ſetzen eine außer-
gewöhnliche Steigerung der Mieten nach ſich
ziehen wird. Und ſo ſteht denn, wenn wir recht unter-
richtet ſind, in nächſter Zeit eine energiſche Kund-
gebung der Mietervereine gegen die Agita-
tion Dr. Beſts und ſeiner Freunde in Ausſicht.

Die heeresbudgeis der einzelnen bänder.
London, 4. Auguſt. Der engliſche Kriegsminiſter gab auf

eine Anfrage über die Koſten des ſtehenden Heeres in Groß-
britanien, Frankreich, Deutſchland, Rußland und den Ver-
einigten Staaten für 1924 folgende Ziffern an: England 45
Millionen Pfund, Frankreich 4 Milliarden 331 Millionen
Franken, Deutſchland 315 Millionen Mark, Rußland 356
Millionen Goldrubel, Vereinigte Staaten 255 Millionen
Dollar. Der Kriegsminiſter fügte hinzu, daß die Militär-
budgets in den anderen Ländern nicht alle auf der gleichen
Grundlage ſtänden, wie der Heeresvorſchlag in England, ſo-
daß die gegebenen Ziffern mit Vorſicht anzunehmen ſeien.

bin neues öächandurteil,
Durch das belgiſche Kriegsgericht in Gent ſind am 27.

Juni d. Js. die ehemaligen Angehörigen der Beſatzungsarmee
in Belgien Karl Zimmermann und Fritz Stoll rangeblicher Tötung in eontumaciam zu lebenslängli-
chem Zuchthaus verurteilt worden.

verſtändlichkeitne für ſie. Wenn ich ihr den Schlag öffnete,
und ſie den kleinen Fuß auf den Wagentritt ſetzte, hatte ſie
nie einen Blick für mich. Und das war doch wohl ganz in der
Ordnung. Schließlich iſt die Pflichterfüllung doch am beſten,
die unauffällig bleibt und ſich nicht hervortut.

Sie ſollen nicht ſchlecht über die Frau bei dem denken, was
ich Jhnen jetzt weiter erzähle. Daß das Ehepaar nicht ſon
derlich zu einander ſtimmte, hatte ich ſchon lange gemerkt.
Er hatte ſeine Jagd, und ſie ihre Muſik und die Bücher und
dann und wann eine Spazierfahrt. Bisweilen machte ich mir
ſogar Gedanken, wie wohl die Stunden ausſähen, die die
Beiden in ihren Zimmern verlebten. Und ich war recht froh,
als ich merkte, daß die kleine Gräfin, die immer ſo ſtill und
zaghaft war, den Mut gefaßt hatte, an der Geſellſchaft
eines jungen Freundes Gefallen zu finden. Als ich ſie zum
erſten Male an die Teichbrücke gefahren hatte, hinter der
das Landhaus des Fremden lag, berührte ſie beim Ausſteigen
meinen Arm mit ihrer weißen Hand und ſagte:

„Jakob, wir ſind heute eine Stunde durch den Stadt-
park gefahren, verſtehen Sie mich?“

Und dabei ſah ſie mich an, daß ich mich beinahe ver
geſſen und die kleine Hand geküßt hätte. Sie brauchte
mir nicht mehr zu ſagen. Auch nicht in den folgenden
Tagen. Was kümmerte es mich, ob hier Recht oder Un-
recht geſchah; ich war nur glücklich, der lieben Frau in
Heimlichkeit dienen zu können.

Und dann einmal, einige Wochen ſpäter der Wagen
ſtand angeſchirrt vor der Treppe, die Gräfin war im
Begriff, einzuſteigen kam der Graf die Treppe her-
unter, in Mantel und Hut, blaß zum Erſchrecken. Jch
hatte ſchon die Leine in der Hand, da rief er mich an:

„Wohin fahren Sie? Warten Sie, bis ich eingeſtiegen
bin! Uebrigens wiſſen Sie ja wohl Jhren Weg!

Jch erſchrak, denn die Gräfin hatte keine Möglichkeit,
mir eine andere Weiſung zu geben. Da ſtand der Mann
auch ſchon dicht neben mir, und ſprach mit heiſerer Stimme:

„Sie fahren heute denſelben Weg, den Sie jeden Tag
um dieſe Stunde gefahren ſind! Jch verlange Jhr Ehren-
wort darauf!“

Verwundert gab ich es, und ſchon war er in den Wagen
nachgeſprungen, und die Pferde zogen an.

Hinter mir war nichts zu vernehmen. Jch hatte nur
noch flüchtig das erblaßte Geſicht der Frau geſehen, die
ratlos im Fond ſaß, dann trieben mich die Gedanken

Ordnungsnotitißk in Bulgarien,
Soſia, 4. Auguſt. Jnnenminiſter Ruſſew erläßt an ſämt

liche Behörden im Lande einen Befehl, demzufolge künftig
der Kampf gegen die politiſchen Morde mit aller
Strenge geführt werden ſoll. Behörden, in deren Bereich
Morde vorkommen, ſind hierfür der Militärjuſtiz verant
wortlich. Ein Geſetzentwurf der Regierung ſieht für poli-
tiſche Morde ſchwere Strafen vor. Ein Unterſchied in den
Parteien wird nicht gemacht.

Geſtern iſt hier der ehemalige Major Rangel Miltenow
als Mitſchuldiger an der Exploſion in der Kathedrale St.
Nedelja öffentlich durch den Strom hingerichtet
worden. Miltenow hatte die Täter mit Exploſionsſtoffen
und Waffen verſorgt.

Keine deutſchen Offiziere bei Abd el Krim.
Seit längerer Zeit bringt ein gewiſſer Teil der ausländi-

ſchen Preſſe immer wieder Nachrichten über eine angeb-
liche deutſche Unterſtützung Abdel Krims. Durch
Mitteilung von Einzelheiten, wie Namen von deutſchen Offi-
zieren, die ſich angeblich bei Abd el Krim befinden ſollen,
ſoll der Eindruck der Richtigkeit derartiger Nachrichten er-
weckt werden. So hat unter dem 31. Juli wieder eine fran
zöſiſche Agentur aus Rabat gemeldet, ein früherer deut-
ſcher Generalſtabsoffizier Forſter ſei militäriſcher Bera-
deutſche Generalſtabsoffiziere, unter dieſen ein Major von
Tannenberg, befänden. Wenn auch derartige Behaup-
tungen niemals von amtlichen Stellen der in Frage kom-
menden ausländiſchen Regierungen aufgeſtellt ſind, ſo hat
doch die Tatſache, daß beſtimmte Namen genannt worden
ſind, die deutſchen zuſtändigen Stellen zu erneuten Erhebun-
gen veranlaßt. Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren,
hat dem deutſchen Generalſtab ein Offizier namens Forſter
niemals angehört, ebenſo wenig hat ſich ein Offizier von
Tannenberg in der deutſchen Armee befunden. Hieraus er-
gibt ſich zur Genüge, daß dieſe Meldungen, ebenſo wie
alle anderen, betreffend die Teilnahme deutſcher Offiziere
an den Operationen Abd el Krims aus der Luft ge-

griffen ſind.
hundelsgbkommen zwiſchen Deutſchland und

der Beſgiſch-luxemburgiſ en Wirtſchaftsunion,
Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages beriet

eſtern über ein vorläufiges Handelsabkommen zwiſchen
eutſchland und der belgiſch-luxemburgiſchen Wirtſchafts

union. Jn ſeiner Begründung betonte Miniſterialdirektor
Ritter, daß dieſer Vertrag ſich inſofern von den übrigen
unterſcheide, als er bereits das endgültige Stadium der Meiſt-

begünſtigung enthielte. Deutſchland habe großen Wert darauf
gelegt, wenigſtens mit einem Lande bald zu einem Er-
gebnis zu kommen, um ſeinen guten Willen zum Abſchluß
von Handelsverträgen zu zeigen.

Reichsminiſter Dr. Neuhaus unterſtützte die Ausfüh-
rungen ſeines Vorredners. Der Vertrag breche durch das
Zugeſtändnis der allgemeinen Meiſtbegünſtigung, die nach
einer Uebergangszeit automatiſch eintrete, mit der bitteren
Führung der deutſchen Waren im Auslande. Miniſterial-
direktor Ritter teilte mit, daß ſowohl die Spitzenverbände
über die Verhandlungen mit Belgien unterrichtet worden

ſeien, als auch insbeſondere die Sachverſtändigen für die
einzelnen Kategorien zu Rate gezogen worden ſeien. Aus
Anlaß des Beſchluſſes des Auswärtigen Ausſchuſſes, wegen
des Niederlaſſungsrechtes in der Kongo-Kolonie mit der bel-
giſchen Regierung erneut in Verhandlungen zu treten, teilte
der Miniſterialdirektor Ritter ferner mit, daß die Reichsre-gierung in neue Verhandlungen eintreten werde und daß die

belgiſche Regierung bereit ſei, in jedem Einzelfalle den deut-
ſchen Wünſchen durchaus entgegenzukommen, m

Landtags wahlen in Baden.

Der badiſche Staatsanzeiger veröffentlicht eine Bekannt-
machung des Miniſteriums des Jnnern, wonach die Neu-
rege zum badiſchen Landtag am 25. Oktober ſtattfinden
ollen.

Weitere Betriebseinſchränkung.
Wegen der ungünſtigen Lage in der Hochofeninduſtrie

mußte die Aktiengeſellſchaft für Hüttenbetriebe Duisburg-
Meiderich nach Mitteilung der Direktion einen weiteren
Hochofen ſtillegen und 200 Mann entlaſſen.

e

zu eigener Ueberlegung. Auf keinen Fall durfte ich zu der
Brücke fahren, an der vielleicht ein Anderer ſehnend wartete.
Jch empfand einen Haß gegen den Grafen, der ſelbſt unfähig,
ein wenig Licht in ſein Haus zu bringen, roh und rückſichts
los gegen die Frau war und ihr das bißchen Glück ſtehlen
wollte, durch das ſie in den letzten Wochen wie ein junger
Frühling aufgeblüht war. Das durfte nicht ſein. Jch dachte
zuerſt daran, den Wagen in einen Graben zu fahren, aber
konnte ich die Gewähr übernehmen, daß der jungen Frau
nichts geſchah? Nun fing ſie gar an zu weinen, leiſe, mühſam,
verhalten

Da lenkte ich die Pferde durch die breite Allee des
Stadtgartens hinaus in die ſtillen Vororte, wo ſich noch
der Wald zwiſchen die Häuſer drängt, und hielt an der
hohen Gitterpforte des Friedhofes.

„Was ſoll das bedeuten?“ hörte ich die harte Stimme
hinter mir.

„Weißt Du denn nicht, daß hier das Grab meiner Mutter
iſt?“ ſagte die Gräfin.

Als ich die Wagentür öffnete, ſah mich der Graf an,
als wolle er bis auf den Grund meiner Seele ſchauen,
Aber ich hielt ſeinem Blicke ſtand. Da flog eine leichte
Röte der Scham über ſein Geſicht, und faſt zärtlich half
er der Gräfin aus dem Wagen

„Und die Gräfin ſelbſt?“ fragte ich in dem Gefühl,
daß die Geſchichte noch nicht zu Ende ſei.

Der alte Diener ſah mich verwundert an. „Sie hat
gewiß erlöſt aufgeatmet. Geſagt hat ſie mir nichts. Konnten
denn auch ein paar pflichtmäßig geſprochene Worte das
freudige Gefühl in mir erſetzen, daß ich es geweſen war,
der die drohenden Wolken dieſes Tages verjagt hatte? Jch
hatte einem Menſchen, den ich lieb hatte, helfen können

Sehen Sie, das ſind die kleinen Erlebniſſe, mit denen
wir unſer Daſein vergolden, weil wir ſie ganz für uns
allein erleben. Wenn von dem eigenen Glück erſt andere
Menſchen wiſſen, iſt es meiſt darum geſchehen Vielleicht kann
das nicht jeder. Manche ſind unerſättlich und haben darum
am wenigſten Freude. Aber ſammelt man aus jedem Tag ein
blankes Körnchen man lernt garnicht das Unzufrieden-
ſein

Jch weiß nicht, wie lange ich noch dieſe Nacht in dem
dunklen Parke geſeſſen habe feſtgehalten von den Er
innerungen an den einen Mann, der mehr war, als ein
Diener und ein Kamerad

ter Abd el Krims, bei dem ſich auch noch andere ehemalige
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„Erbſchaft“ wegen einer teſtamentariſchen Beſtimmung des
Erblaſſers den Nachweis geſchäftlicher Selbſtändigkeit er
bringen müſſe. Da Werner dem gutgläubigen Gaſtwirt ſo
wohl eine gefäſchte T7tamentyabſchrift als auch ein gefälſchtes
Telegramm aus Amerika vorlegte, ließ dieſer ſich noch einmal
zur Hergabe von 1000 Mark überreden, wofür er auf ſpätere
Entſchädigung rechnete. Er erſtattete erſt Anzeige, als er
merkte, daß alle Angaben Werners über den Ankauf eines
Geſchäftes auf Unwahrheit beruhten. Das Schwindlerehepaar,
auch die Frau hatte ſich ſehr erfolgreich daran beteiligt, er
hielt nunmehr je ein Jahr Gefängnis.

Roßlau. Anzahlungsſchwindlerin. Betrogen ſind
viele Roßlauer Frauen von einer Reiſenden, die in ſchönen
Worten Beſtellungen auf Leibbinden, Büſtenhalter uſw.
annahm. Die Betrügerin ließ ſich in faſt allen Fällen An-
zahlungen geben, ohne jedoch daran zu denken, die Auf-
träge an das Anfertigungshaus weiterzuleiten.

Wernigerode. Wieder ein Wegelagerer gefaßt.
Jn unſeren Wäldern hat ſich ſeit längerer Zeit ein Mann
umhergetrieben, der bei Tage und auch nachts Frauen und

Mädchen beläſtigte. Jetzt endlich iſt es bei einem Keſſel
treiben der Polizei und der Landjäger gelungen, ihn dingfeſt
zu machen.

Detmold, 3. Auguſt. Die Hermannsfeier nahm geſtern
durch einen großen Feſtzug durch Detmold nach dem
Hermannsdenkmal ihren Fortgang. An der Kundgebung be-
teiligten ſich etwa 10 000 Menſchen mit über 100 Fahnen.
Der Vorſitzende des Deutſchen Sängerbundes, Rechtsanwalt
Liſt hielt eine Gedächtnisrede auf die im Kriege gefallenen
Sangesbrüder. Aus allen Teilen Deutſchlands nahmen etwa
4000 Sänger an der Kundgebung teil.
„Neumark. Tödlich verunglückt. Der in den 60er
Jahren ſtehende Auguſt Hertel aus Crimmitſchau war ver
ſehentlich in einen Zug auf der Stirnſeite eines Wagens 4.

Aus Stadt und Umgebung
Schadenerſatzpflicht der Eiſenbahn.

Die ſich aus den gegenwärtigen Haftpflichtbeſchränkungen
der Reichsbahn ergebenden Schwierigkeiten hatten den Zen-
tralverband des Deutſchen Großhandels veranlaßt, auf Grund
eines Beſchluſſes ſeines Verkehrsausſchuſſes mit der Reichs-
bahn in Verhandlungen zu treten, um eine Erweiterung
dieſer zugunſten der Wirtſchaft zu erreichen.
Die Deutſche Reichsbahngefellſchaft hat in folgender Weiſe
dazu Stellung genommen:

Wenn der Eiſenbahn auch zweifellos das Recht zuſteht,
ſich bei Verluſt, Minderung und Beſchädigungg mangelhaft
verpackter Güter in Anbetracht ihrer ſonſt ſtrengen Haf-
tung bis zur höheren Gewalt auf den ihr geſetzlich einge-
räumten Haftausſchließungsgrund der Eiſenbahnverkehrs-
ordnung zu berufen, ſo ſoll doch keineswegs verkannt wer-
den, daß dieſe Beſtimmungen über die Haftbeſchränkung bei
beſonderen Gefahren in manchen Fällen Härten für die Ge-
ſchädigten in ſich ſchließen. Um dieſe Härten nach Möglichkeit
zu mildern, ſind die Reichsbahndirektionen, entſprechend der
mehr kaufmänniſchen Einſtellung der Reichsbahn, angewieſen
worden, tunlichſtes Entgegenkommen zu üben und bei Ganz-
verluſt mangelhaft verpackter Sendungen im Wege des Ver
gleichs, allerdings ohne Anerkennung jeden Rechtsanſpruchs,
auf den an ſich begründeten Einwand aus der Eiſenbahn-Ver-
kehrsordnung zu verzichten, es ſei denn, daß die beſonderen
Umſtände des Einzelfalles ein ſolches Entgegenkommen unan-
gebracht erſcheinen laſſen. Bei Beſchädigung und Minderung
wird der Einwand weiter erhoben werden, wenn nicht nach
den Tatumſtänden des Einzelfalles eine Regelung im Ver-
gleichwege geboten erſcheint. Die Reichsbahndirektionen ſind
im weiteren allgemein angewieſen, die gerichtliche Austragung
von Streitfällen tunlichſt zu vermeiden und es zum Prozeß
nur dann kommen zu laſſen, wenn alle anderen Möglichkeiten,
einen befriedigenden Ausgleich zu erreichen, erſchöpft ſind.
Das ſchließt ſelbſtverſtändlich die Herbeiführung richterlicher
Entſcheidung nicht aus, wenn bei unzweifelhafter Rechtslage
das Recht der Eiſenbahn nur durch Prozeß zu verwirklichen
iſt oder wenn der Sachverhalt nur durch Gerichtsverfahren
aufgeklärt werden kann, oder wenn die Reichsbahn ein ganz

Mann dies bemerkte, wollte er zurückgehen und durch die
Seitentür einſteigen. Dabei ſetzte ſich der Zug ſchon in Be-
wegung. Der Bedauernswerte ſtürzte ab, er kam ſo unglück-
lich zu liegen, daß er durch das Trittbrett ſchwere Ver-

Klaſſe aufgeſtiegen, der aber Seiteneingang hatte. Als der

Zu Tode gehungert, um ein Doktordiplom zu erhalten.
Die Univerſität von Pemſylvanien hat kürzlich einem
ihrer Studenten, der im ril ds. Jahres ſi uchſtäb lich
zu Tode gehungert hatte, nach dem Tode das ktord
verliehen. Es war ein 27jähriger Schwede, namens Acker-
ſtröm, der nach Amerika kam, um dort zu ſtudieren, weil
er hörte, daß man dort auch neben dem Studium arbeiten
könne, um ſich den Unterhalt zu verdienen. Er ließ in ſeiner
Heimat eine Mutter und eine Schweſter in den ärmſten Ver
hältniſſen zurück und es gelang ihm anfangs durch eiſernen
Fleiß, nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch ſeine Angehörigen
zu unterhälten. Er brachte es fertig, die Straßen zu kehren,
auf den Sportplätzen Erfriſchungen zu verkaufen, zu be-
ſtimmten Stunden Rollwagenkutſcher zu ſpielen und dabei
ſich auf das Studium vorzubereiten, daß er kurz vor dem
Abſchluß ſtand. Zuletzt wurde er infolge von Unterernähr-
ung krank, gab aber den Kampf noch nicht auf, ſuchte.
leichtere Arbeit, ſandte ſeinen ganzen Verdienſt ſeiner Mutter,
ſtarb jedoch ſchließlich an Lungenſchwindſucht.

Großfeuer bei den Marconi-Werken. Ein Brand in der
Verfuchsſtation der Marconi-Werke zu Chelmsford hatte
die völlige Zerſtösrung des Gebäudes und des techniſchen
Betriebsmaterials zur Folge. Das Feuer iſt durch Kurz-
ſchluß entſtanden.

Bunte zeitung,
Der Eckſtein. Jn ſeiner Züricher Weinkneipe ſitzt Gott

fried Keller und tut ab und zu einen vergnügten Zug aus
dem Glaſe. Denn köſtlich iſt der Jahrgang, noch köſtlicher
aber die Stille in der ſonſt ganz leeren Stube, darin nur
leiſe die Wanduhr tickt.

Allein der Teufel iſt keineswegs gewillt, es irgendeinem
Menſchen ganz wohl ſein zu laſſen. Darum ſchickt er auch aus
gerechnet heute den Literaten Eckſtein durch die abgelegene
Gaſſe. Deſſen innigſter Wunſch iſt es ſchon lange, dem Dichter
vorgeſtellt zu werden: doch bisher hat es nie gelingen wollen.
Schon iſt er faſt vorbeigegangen, da ſpäht er doch noch ein
mal durchs Fenſter. „Hei, da ſitzt er ja!“ Gleich rennt er hin

und pflanzt ſich vor den endlich Gefundenen hin.ein

beſonderes Intereſſe daran hat, eine zweifelhafte, grund letzungen erlitt. Der Zug kam zwar wieder zum Halten, doch „Geſtatten Sie, Herr Stagteſchreiber, daß ich mich Jhnen
ſätzlich wichtige Rechtsfrage dur Gerichtsentſcheidung klar- verſtarb Hertel kurz darauf. vorſtelle. ne iſt mein Name.

3 ine iter en n ſieht le S s Keine Antwort31 einem weiteren Entgegenkommen ſieht ſich die Storkau. Eine Fuchsfarm. Zur Züchtung der Blau in Rame iſt Echtein.“eichsbahn Geſellſchaft nicht in der Lage, Mit einer Ver und Silberfüchſe iſt hier in der Rittergutsforſt eine Farm „ESrlauben Sie, mein Name iſt Sckſtern.
ſchärfung der geſetzlichen Haftungsbeſtimmungen zu ihren Un im Werden begriffen. Die einen Morgen große Farm liegt Einen grimmigen Blick wirft ihm jetzt der Dichter zu,
gunſten kann ſie ſich angeſichts ihrer derzeitigen Finanzlage verſteckt im Walde, an der ein Blockhaus für den Wärter, ſagt aber immer noch nichts.
erſt rn der Reparationslaſten jedenfalls nicht eine Tierküche mit Eiskeller eingerichtet ſind. Hohe und „Sie erlauben: Eckſtein!“einverſtanden ſerkrären. feſte Maſchendrahtgehege werden die Farm einſchließen, die Da ſchlägt Meiſter Gottfried auf den Tiſch, daß Glas und

durg mehrere Zonen gebildet werden, Die Farm, die ihre Flaſche wackeln, und ruft:

g. 3 z 35. 32 tti 3 7 32 z 2 r O r 12 e 53 rBeim Gaſtwirt naxh ver Polizeiſtunde. ſchloſſen Ende An rer t Intereſſenring ange „Bin i epper a Hund, daß i an Eckſtein brücht'

c 3 S z 2 J u ſt w De Die re ref W fo 211 o nDie Strafvorſchriften gegen das Ueberſchreiten der Polizei guſt werden die Tiere eintreffen. Und damit kehrt er wieder den Rücken zu. Der andere
tunde haben ſich im weſentlichen verſchärft. Sogar Gefängnis Lauenburg. Schrecklicher Unf all. Auf furchtbare Art flieht von dannen.
trafe iſt gegen Wirt und Gäſte zuläfſig. Da es von Jntereſſe, kam während der Ernte der 10jährige Sohn eines Arbeiters
ich zu vergegenwärtigen, was die Vorſchriften über die in Groß-Klinkrabe ums Leben. Er ritt auf einem
olizeiſtunde eigentlich beſagen. Die Strenge des Geſetzes der Pferde vor dem hochbeladenen Erntewagen. Die Pferde
at in gewiſſe Ueberängſtlichkeit herbeigeführt. Vielfach ſcheuten vor einem Perſonenauto, und der Wagen ſchlug ſo

1 wort da 24 41 r e hſt dte er tre n daß bei Eintritt der Polizei ſort um. Mit dem ſich löſenden Vorderteile rannten die
ar e e e ne geleert ſein müßten und in keinem Pferde weiter. Der Junge ſtürzte aus dem Sattel zwiſchen
Falle andere Perſonen als der Wirt und ſeine Gehilfen ſich die Pferde und wurde, da ein Bein im Steigbügel feſtſaß,
darin aufhalten dürften. Dieſe Auffaſſung iſt übertrieben mit dem Kopf nach unten 200 Meter weit mitgeſchleift,
Verboten iſt nur, daß ſogenannte Schankgäſte in dem bis das Bein aus dem Steigbügel ſich löſte. Der arme Junge
Lokal ſich aufhalten. Unter Schankgäſten ſind zunächſt ſolche war beſinnungslos: bei der Einlieferung ins Krankenhaus
Leute zu verſtehen, denen gegen Entgelt Getränke und Speiſen ſtarb er. ßverabfolgt werden. Dazu iſt nicht erforderlich, daß die Speiſenund Getränke erſt nach Eintritt der Polizeiſtunde ausge- Frankenthal. Zum Tode verurteilt Das Schwur
händigt oder genoſſen werden: auch wenn alle Speiſen ab pw veru ren er den 28 Jahre alten fabrikarbeiter
geräumt ſind, darf ſich der Gaſt nicht mehr in dem Lokal Biehl aus Neuhofen bei Ludwigshafen wegen Mor
aufhalten. Nach Eintritt der Polizeiſtunde dürfen nur pri- Des zum Tode. Der Angeklagte hatte aus reiner Eifer
vate Gäſte in dem Lokal des Wirtes verweilen. Private ſucht, ohne daß dazu der geringſte Anlaß vorlag, ſeine
Gäſte ſind unentgeltlich bewirtete Gäſte. Freilich kann auch junge Frau im Betkt mit einem Eiſen erſchlagen und mit
in beſonderen Fällen das Verbot ſich auf unentgeltlich auf einer Schnur ſtranguliert.
genommene Gäſte erſtrecken, nämlich dann, wenn die Bewir- Klötze. Ein eigenartiges Gerichtsurteil. Das
kung mit Rückſicht auf zukünftigen Beſuch erfolgt. Um Schöffengericht in Salzwedel verurteilte den Polizeibeam
Peite können aber auch Schankgäſte ſich na Eintritt der ten L. aus Klötze zu 400 Mark Geldſtrafe, weil

olizeiſtunde in private Gäſte verwandeln. Dies tritt z. B. er einen 17jährigen jungen Mann, der ſich nachts unge-
ein, wenn in einer einſam gelegenen Schankwirtſchaft bei bührlich auf der Straße aufführte, eine Ohrfeige gege
ſtarkem Regenweter Gäſte nach der Polizeiſtunde verweilen, ben hatte. Der Amtsanwalt hatte ſogar eine längere Ge
um gegen das Unwetter geſchützt zu ſein. Dann gewinnt die fängnisſtrafe beantragt
Gaſtſtätte den Charakter eines bloßen Unterkunftraumes. uMan erkennt aus dieſen Darlegungen, welcher Geſichtspunkt „„Tangerhütte. Eine aufregende Verbrecherjagdob der ſpielte ſich in den Straßen unſeres Ortes ab. Ein Sohnder entſcheidende iſt. Es kommt nämlich darauf an,Wirt ſeine Gäſte in Ausübung ſeines Gewerbes oder ob er der Witwe Krüger wurde wegen eines Muſeumeinbruch
ſie in einer anderen Rechts oder Lebensbeziehung bei ſich von der Polizei im Hauſe ſeiner Mutter geſucht. Als die
buldet. Beamten erſchienen, ſprang Krüger aus dem Fenſter und4 ſchoß wiederholt auf den Betriebsaſſiſtenten Stäuber, derDe r

geſchloſſenen
einem Bahnüber-

und entriß einem
Verbrecher ſprang bei

Schranken
ihn verfolgte.Die Einheitskurzſchrift. Entſprechend einem Beſchluß des über die

e S S r angPreußiſchen Staatsminiſteriums beſtimmt der Miniſter für ang Aer AnWiſſenſchaft Kunſt und Volksbildung im Anſchluß an vor jugendlichen Arbeiter das Fahrrad Aſſiſtent Stäuber, der

4 4 4 0 dhenn7 9 ſo J G ftiangegangene Erlaſſe, daß in dem wahlfreien Kurzſchriftunter- Perl e e Douale e t n n
richt an den der Verwaltung des Kuültusminiſteriums unter e s mmer SQulse. Jrden. er perlaufenden in den Weg ſtellle, bedrohte Krüger mit dem Revolver.ſtehenden Schulen vom zweiten Halbjahre des
Schuljahres ab neue Lehrgänge nur noch in der Einheits
kurz ſchrift begonnen werden dürfen. Jn einem anderen

Auf der Landſtraße nach Birkholz holte Schulze, der Renn-
fahrer iſt, ihn ein und ſchlug Krüger bei dem Verſuch,

Kurzſchriftſyſtem können die bereits im Gange befindlichen über eine Dornhecke zu klettern, zu Boden. Währenddeſſen
Lehrgänge zu Ende geführt werden. Jm allgemeinen darf war Stäuber herbeigeeilt, der den Verbrecher feſſelte.
aber angenommen werden, daß ein Bedürfnis hierzu von
Oſtern 1926 ab nicht mehr beſtehen wird.
Auch ſoll der Bedeutung der Kurzſchrift entſprechend der

hierin erteilte Unterricht, der wahlfrei bleiben ſoll, an einer
möglichſt großen Zahl von höheren und mittleren Schulen

Aus aller Welt.
Durch einen Wolkenbruch ums Leben gekommen. Durch

eingeführt werden. Für die Volksſchulen h der ein Hagelwetter und einen Wolkenbruch von ganz außer-
Miniſter die Regierungen und das Provinzialſchulkollegium ordentlicher Stärke ſind in der nieder öſterreichiſchen Ge-
in Berlin, über Anträge auf Einführung wahlfreien Unter- meinde Staat, eine Eiſenbahnſtunde nördlich von Wien,
richts oder wahlfreier Lehrgänge in der Einheitskurzſchrift drei Perſonen ums Leben gekommen, die Schutz unter einem
ſelbſtändig zu entſcheiden. Durch die Lehrgänge des Zen- Eiſenbahndurchlaß geſucht hatten und in dem hereinbrechen-
tralinſtituts für Erziehung und Unterricht iſt bereits eine den Hochwaſſer ertranken.
nicht unbeträchtliche Zahl von Lehrern in der Einheits-«- Schlägerei i e ru gerei im Prager Theater. Jm Neuen Deutſchenkurzſchrift ausgebildet worden, die bemüht ſein werden, Theater in Prag kam i e ſchenakt der Vorſtellung
weitere Lehrkräfte zu unterweiſen.

Hus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Todesſprung einer Geiſteskranken. Jn Berlin ſtürzte ſich
eine bisher mit ihrem Namen noch nicht bekannte etwa
40 Jahre alte Frau, die aus der Jrrenanſtalt entwichen war,
ſog e Bodenfenſter eines Hauſes auf den Hof. Sie war
ofort tot.

Wenn der Chauffeur ſchläft. Jn der Annenſtraße ſtieß
eine Kraftdroſchke mit dem Handwagen einer Händlerin zu-
ſammen. Dieſe mußte mit ſchweren Verletzungen in das
Krankenhaus gebracht werden. Jhr Wagen wurde durch
den Anprall vollſtändig zertrümmert. Nach Zeugenausſagen
hat der Chauffeur geſchlafen.

Das Teſtament des Onkels aus Amerika. Ein früherer
Kellner Ernſt Werner, den bereits ſein Vater wegen ſeines
leichtſinnigen Lebenswandel und einer leichtſinnigen Heirat
enterbt hatte, verſtand es, einer Berliner Gaſtwirt zu be-
trügen, indem er ihm das Märchen von dem Ableben eines
reichen Erbonkels in Vera Cruz mitteilte. Der Gaſtwirt

„Graf von Luxemburg“, die gleichzeitig die Abſchiedsvor-
ſtellung der Diva Berta Siklory war, zu einer peinlichen
Szene. Der Gatte der Schauſpielerin, der früher als Tenor
an demſelben Theater wirkte, war von ſeinem jetzigen Wohn-
ort nach Prag gekommen, um der Vorſtellung beizuwohnen.
Während des Zwiſchenaktes ſtellte er im Foyer den Fabrik-
direktor W., mit dem er wegen der Beziehungen zu ſeiner
Gattin verfeindet iſt, zur Rede. Es kam zu einem Wort-
wechſel, in deſſen Verlauf der Gatte dem Fabrikdirektor
eine kräftige Ohrfeige verſetzte. W. zog nun ſeinen Haus
ſchlüſſel und ſchlug mit dieſem dem Angreifer ſo ſtark auf
den Kopf, Zaß er blutete. Da die an der Skandalſzene Be-
teiligten ſtadtbekannte Perſönlichkeiten ſind, erregt der Vor-
fall großes Aufſehen in der Prager Geſellſchaft.

Was Radio bewirken kann. Jn Peria (Jlinois) wohnte
eine er Dame, Frau Salino Tipton, die wegen
ihres aufbrauſenden Temperaments und ihrer Unverträg-
lichkeit immer im Unfkrieden mit ihrem Nachbarn lag. J
Winter trat eine plötzliche Wendung in ihrem Leben ein.
Ein wohlwollender Perianer, der Mitleid mit ihr hatte, nahm
eines Abends ſeinen Radioapparat mit zu ihr hin. Sie wurde
ſo darüber, daß c ich ſelbſt einen kaufte, und jeden
Abend ſtellte ſie auf Chikago ein, wo der bekannte Dirigent
Poul Aſh ſein Orcheſter leitet. Die alte Dame wurde ſo

erſte Duft vorüber iſt, behauptet
Betäubung

Käufliche Doktortitel. Seit Jahren bemühen ſich die aka-
demiſchen Kreiſe mit allen Mitteln, der Entwertung des Dok-
tortitels zu ſteuern, ohne daß es gelingt, den ungewöhnlichen
Erwerb akademiſcher Grade völlig verhindern. Zu welch
kurioſen „Promotionen“ mitunter geſchritten wird, zeigt das
Beiſpiel der „National-Univerſity of Dakota, Huron in Ame-
rika. Der Prorektor der in Wahrheit nur auf dem Papier
ſtehenden Univerſität war bis vor kurzem König Ferdinand
von Bulgarien, der ſich indeſſen von dem Unternehmen
zurückgezogen hat, nachdem ſein Vertrauen auf ſo gröbliche
Art mißbraucht worden iſt. Die Gebühr für die Beſchaffung
des Doktortitels betrug 800 bis 1000 Goldmark, für weitere
1000 Mark bot man ſogar
des Titels beim preußiſchen Kultusminiſterium
Zeit ermäßigte ſich der Preis auf 100 Dollar. Nach einer
Auskunft von abſolut zuverläſſiger amerikaniſcher Seite iſt
die National Univerſity of Dakota eine zweifelhafte Anſtalt,
wie ja auch das „Geſchäftsgebahren“ der Univerſität ein
höchſt ſonderbares iſt.

Parſüm ſoll der Geſundheit ſchaden. Die Pariſerinnen, die
ſich in Düfte füllen, um den Männern nicht nur wohlge-

fällig, ſind dieſerT griesgrämiger

die Beſorgung der Anerkennung
an; in letzter

ſchaft iſt,
ſcheint, kund
denen ſie ſich
nicht minder

und zu wiſſen tat, daß die Wohlgerüche, mit
umgeben, zwar herrlich duftende, aber darum

gefährliche Betäubungsmittel ſind. Wenn der
Ferre, ſtellt ſich prompt die

ein, und dann iſt die Geſundheit der Dame in
kann ſich denken, daß dieſe niederſchmetterndeGefahr. Man

Parfüms nicht nur die Damen, ſondernKennzeichnung des
auch die Parfümfabrikanten in Aufregung verſetzt hat. Wenn
Ferre recht behält, iſt das ganze gute Geſchäft futſch. Aber
es iſt ſchon dafür geſorgt, daß er nicht recht behält, denn
es ſind bereits ein paar andere Chemiker auf dem Plan
erſchienen, um in ſehr gelehrten Zeitungsartikeln nachzu-
weiſen, daß Ferre nicht bloß von der Frauenpſyche, ſondern
auch von Parfümen nichts verſtehe. Ein Bakteriologe be-
hauptet ſogar, daß Parfüm geſundheitsfördernd wirke, weil
es die Bakterien töte. Die Damen werden alſo vermutlich
auch fürderhin gut riechen dürfen.

Neue Ausgrabungsmethoden. Die allmählich in aller Welt
in größtem Umfange wieder aufgenommenen Ausgrabungs-
arbeiten auf antiken Stätten werden neuerdings nach ganz
beſonders ſorgfältigen Methoden betrieben. Gräbt man z. B.
jetzt ein Haus aus Lava und Eraptionsſchutt aus, und
ſtößt dabei von oben zunächſt auf das Dach, ſo wird dieſes
vorſichtig freigelegt, die Hohlräume, die ehemals durch die
zu Staub zerfallenen Balken ausgefüllt wurden, werden mit
Zement ausgegoſſen, ſodaß mit der Ausgrabung zugleich
eine Renovierung Hand in Hand geht. Auch drinnen im
Hauſe geht man ähnlich behutſam vor. Es wird alles
getan, um die Dinge ſo zu erhalten reſp. wieder herzuſtellen,
wie ſie ehemals waren. (Während früher die Ausgra-
bungen mehr Raubzüge Beutelüſterner Muſeumsleute waren).

Wo irgend man auf Hohlräume ſtößt, gießt man ſie mit
Gips oder Zement aus, denn ſie ſind faſt ſtets ein Zeichen,
daß an ihrer Stelle Dinge geweſen ſein müſſen, deren
Stoff Holz, Fleiſch ete. der Zeit zum Opfer gefallen
iſt, nachdem er ſich zuvor in der erkaltenden Lava abge-
drückt hat. Man berichtet von den außerordentlichſten Ueber-
raſchungen, die dieſe Methoden zeitigten. Man findet voll
kommen erhaltene Körperabgüſſe und Abdrücke von kunſt-
vollen Erzeugniſſen der Küche, von derem Vorhandenſein
vor 2000 Jahren man ſich nichts hätte träumen laſſen.

Roſtſichere Stahlmaſten. Bei den ungeheuren Dimenſionen
der Stahlmaſten, die neuerdings zu Funkzwecken aufgeſtellt
werden, iſt die Roſtſicherheit des Stahls von außerordent-
licher Bedeutung, da ein Erſatz dieſer Anlagen die Wirt
ſchaftlichkeit des Funkbetriebes in Frage ſtellen würde. Die
bisherigen Verzinkungsmethoden ſind unverhältnismäßig koſt
ſpielig und ſichern die Roſtfreiheit des Stahles nicht auf
die Dauer Nun hat man in den Vereinigten Staaten Verſuche mit Stahlblechen angeſtellt, die teilweiſe mit Kupfer
bis zu 25 Prozent legiert waren. Es zeigte ſich, daß reine
Stahlbleche nach 10 naten zu verfallen begannen und

16 n r 237 Körr u errozent ergeha na natentat n waren und lediglich eine praktiſch un
lieh ihm 3000 Mark, weil der v „Erbe“ in größter daß ſie ihr Teſtament aufſetzen ließ, in dem ſie
Verlegenheit glaubhaft machte, daß er zum Antritt der l Aſh mit 500 0 Dollar bedachte erhebliche Gewichtsverminderung erlitten hatten.
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unter einer mächtigen Eisdecke, die aus Skandinavien her-
angerückt war. Gevologiſch V iſt es gar nicht lange

wird, der Menſch war

in Wort und Bild ſehr intereſſant und beweiſt, daß in dem

n Fußvant.

wenn er weniger als zwei Gegner (bisher 3) vor ſich hat

biteratur.
Die Vorausſage eines grimmig kalten Winters legen ängſt

lichen Gemütern den Gedanken an die kommende Eiszeit
nahe. Es trifft ſich gut, daß in der mit bemerkenswerten

ünktlichkeit erſcheinenden 3. Lieferung des „Kleinen Brock-
us“ ſich eine Karte befindet, die Norddeutſchland zur
iszeit darſtellt. Schrecken erfaßt einen, denm damals lag

faſt das ganze, weite Landgebiet mit der Nord und Oſtſee

r, daß in Mitteleuropa die Eiszeit geherrſcht hat, Es hat
ar mehrere Eiszeiten gegeben, und, was auch intereſſieren

ſchon ihr Zeuge. Am Rande der
abſchmelzenden Maſſen, denen mächtige Ströme entſprangen,
führte er ein unſtetes Jagdleben. Zu den Jagdtieren gehörte
auch das heute ganz ausgeſtorbene Mammuüt. Spuren der
Eiszeit hat man ſogar in Afrika feſtgeſtellt, und es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß eine ſolche Zeit bei uns wiederkehrt.
Zum Troſt ſei geſagt, daß es e allerdings um eine Friſt
von vielen Jahrtauſenden handeln wird.

Die 3. Lieferung des Kleinen Brockhaus iſt auch ſonſt
Werk das praktiſche Leben ebenſo zu Worte kommt wie die
Wiſſenſchaft. Wir können unſeren Leſern, die den Kleinen
Brockhaus noch nſcht ſubſkribiert haben, nur empfehlen,

ſich die Vorteile des geringeren Subſkriptionspreiſes, der
noch einige Wochen Gültigkeit hat, nicht entgehen zu laſſen.

Turnen, Spiel und 5port,
n

„Verbindliche Mitteilungen.“
Der Verbands-Schiedsrichterausſchuß im V. M. B. V. gibt

amtlich bekannt, daß die ab 1. Auguſt ſtattfindenden Fuß-
ballſpiele bereits nach der neuen Abſeitsregel durch-
geführt werden müſſen. Dieſe Regel (Nr. 11) beſagt, daß
ein Spieler nur dann in Abſeitsſtellung zu beſtrafen iſt,

und ins Spiel eingreift.
Es iſt ſomit jedes Spiel immer noch nach den

Regeln zu leiten mit der einen Ausnahme „Abſeitsregel.“
Der Gauſchiedsrichterausſchuß.

W Pferderennen. II
Rennen in hulle,

Halle. Die Nennungen für die halliſchen Rennen am Sonn-
abend, den 8. und Sonntag, den 9. Auguſt, ſind großartig

m Durchſchnitt kommen auf das einzelne Rennen 40 Unter-
chriften; darunter befindet ſich das Graditz- Rennen mit
55, der Preis von Weil mit 58 und das Feſta- Rennen ſogar
mit 63 Nennungen. Beſonders erfreulich iſt, daß ſich zum
erſten Male auch der bedeutendſte deutſche Stall der Herren
v. Weinberg durch Nennungen für den Preis von Thüringen
beteiligt hat. Jnzwiſchen macht die Rennbahn Toilette für

alten

auf der Detmolder Naturbühne, endlich das Eintreffen der
Läufer ſelbſt noch weitere Höhepunkte der Hermannsfeier
bringen werden, ſteht feſt. Aber nichts wird ſo ſehr zum
großen Erleben unſerer Zeit werden, nichts wird ſo ſehr
in allen Teilen Deutſchlands miterkebt werden, als die
Großtat der gemeinſamen Zuſammenarbeit der 110000 in
allen Teilen Deutſchlands. Möge ſie ein ſtarkes Sinnbild
des Hermannsgeiſtes werden, der Einigung gegenüber der
Zwietracht bedeutet.

Die zweite Freyburger Turnerjugendwoche.
Sie ſoll ſtattfinden vom 4. bis 10. Oktober in Freyburg

an der Unſtrut. Das Jahnhaus bietet Herberge, Zehrung
und Sitzungsraum. Die thüringer Turnerjugend will nicht
nur turnen in der Jahnſtadt, ſondern will auch durch die
Beſchäftigung mit der Turngeſchichte hineinwachſen in die
Jahnſchen Ziele, in die Ziele der Deutſchen Turnerſchaft
und in die aufbauende Volksarbeit. Körperbildung und
Volkstumpflege im Gewande jugendlicher Freude: Das iſt
das Ziel der Freyburger Turnerjugendwoche. Alſo keine

ſportliche Veranſtaltung mit Punktwertung und Sieger
kränzen! Kein Kurſus mit unzähligen Wiſſensbrocken, gei-
ſtiger Ueberfütterung und jagender Haſt! Die Teilnehmer
wollen vielmehr eine Woche lang zuſammenwohnen, zuſam-
men ſchlafen, zuſammen eſſen und trinken, zuſammen turnen
und ſpielen, zuſammen ſingen und ſagen, leſen und lernen,
raten und reden „wollen eine Arbeits- und Lebensgemein-
ſchaft werden. Sie wollen Kraft ſchöpfen für die Jahres-
arbeit in ihrer Heimat. Sie wollen Freunde werden und
über den ganzen Thüringer Turnkreis ein Freundesnetz
werfen, in dem alle Erfolge echter voller Turnarbeit ge-
fangen werden können. Jahnſches Turnen iſt mehr als
Pflege der Leibesübungen, auch mehr als Leibeskultur.
Jahnſches Turnen iſt eine deutſche Lebensanſchauung, die

wichtige Lebens und Volksfragen von der Seite der Körper-
bildung aus anſieht. Das iſt das letzte Ziel der Freyburger
Turnerjugendwoche.

Handel ung Derßeßr,
Der Aßßou der deutſchen Wirtſchaft.

Seit einiger Zeit laſſen ſich die Abbautendenzen der
deutſchen Wirtſchaft deutlicher als früher erkennen. Vor allem
kommt der Abbau der einzelnen induſtriellen Zweigen wie
dem Ruhrbergbau ſeit längerer Zeit durchgeführt worden iſt,
nun auch im Handel ſtärker zum Ausdruck. Nach einer Stat-
tiſtik der Berufsgenoſſenſchaft des deutſchen Einzelhandels
hat die Zahl der in den Einzelhandelsgeſchäften beſchäftigten
Perſonen in der letzten Zeit nicht erheblich abgenommen. Ver-
ſchiedene Handelskammern haben Feſtſtellungen dahingehend
getroffen, daß zwar die Zahl der handelsgerichtlich ein-
getragenen Firmen vielfach 70 bis 8006 über Friedenshöhe
iegt, daß aber von dieſen Firmen in der Regel höchſtens

zwei Drittel ihr Geſchäft tatſächlich ausüben.
Beſonders intereſſant iſt eine Verfolgung der Konkurs-

ſtatiſtik. Soweit für dieſes Jahr zahlenmäßige Angaben vor-
liegen, betrug die Zahl der

dieſe großen Flachrenntage. Um die ungüſtnige Einwirkung
der Hitze auszugleichen, wurden bereits die Schleuſen der
Saale als natürliche Bewäſſerung geöffnet. Außerdem ſind
in den letzten Tagen etwa 1200 Zentner Torfmull ange-
ahren, ſo daß das Geläuf der Flachbahn beim Ueberſchreiten

n Eindruck macht, als ob man auf einem Smyrnateppich
geht. Schließlich ſind noch eine Anzahl Maler beſchäftigt
um den zu erwartenden großen Tagen auch das äußere
würdige Gewand zu geben.

InJ I Turnen.
hermannsfeier der Deutſchen lurnerſchuftt

Wuchtig ragt das Hermannsdenkmal bei Detmold

2
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waltigen Recken zu künden, wie ihn das Schickſal dem deut-
ſchen Volke nur alle paar hundert Jahre beſchert. Hermanns
Großtat liegt nicht ſo ſehr in ſeinem kriegeriſchen Erfolge
über das nach Oſten vordringende Söldnerheer des römiſchen
Jmperiums als in ſeiner überragenden Führerleiſtung, die es
vermochte, einen großen Teil der germaniſchen Stämme zu
emeinſamem Fühlen, Wollen und Handeln zuſammenzu-
chmieden, deren ſtändiger innerer Zwiſt und damit Schwäche
eſchichtsbekannt iſt. Wir verehren alſo in Hermann nicht
o ſehr den Befreier als den gewaltigen Staatsmann, der,

ſeinen Hochgedanken dem hadernden Volke beizubringen
wußte und der es verſtand, die auseinanderſtrebenden Kräfte
zu ſammeln und zu vereinigen.

Der Erinnerung an dieſe deutſche Großtat wurde 1875
das Hermannsdenkmal bei Detmold geweiht, das vor 50
Jahren nach langer Mühe von ſeinem Schöpfer Bandel er-
richtet werden konnte. Ein Mahnruf ſollte es ſein und für
alle Zeiten bleiben für das deutſche Volk, um es darauf
hinzuweiſen, daß nur in der Einigkeit ſeine Stärke liege.
Heute „zu einer Zeit, in der das deutſche Volk innerlich durch
den Parteihader zerriſſen iſt, in der Millionen deutſcher
Brüder vom Mutterlande abgeriſſen ſind, während andere
unter dem Joch fremder Beſatzung ſeufzen, iſt gerade das
Hermannsdenkmal wieder ein Symbol geworden für das, was
not tut: Einigkeit in der Volksgemeinſchaft.

Es war daher ein glücklicher Gedanke, wenn die Deutſche
Turnerſchaft, mit faſt 1,7 Millionen Mitgliedern, der größte
deutſche Verband für Leibesübungen, beſchloſſen hat, die
Wiederkehr des Tages, an dem vor 50 Jahren das Her
mannsdenkmal geweiht wurde, ganz beſonders feierlich zu
begehen. Sie will an dieſem Tage einen Großſtaffellauf

Zeit Konkurſe Geſchäftsaufſichten
Januar 796 256Februar 723 240März 776 309April 687 223Mai 807 351Berückſichtigt man, daß im Jahre 1913 in den Grenzen des

alten Reichsgebiets monatlich in 815 Fällen der Konkurs ver-
hängt wurde, ſo ergibt ſich: daß jetzt (wenn man Konkurſe
und Geſchäftsaufſichten zuſammenzählt und wenn man die
Verringerung des Reisgebietes berückſichtigt) die Anzahl der
Zahlungseinſtellungen mindeſtens 5000 über Friedenshöhe
iegt. Dabei iſt zu bedenken, daß in vielen Fällen die Er-

öffnung des Konkurſes wegen Fehlens einer irgendwie in Be-
tracht kommenden Maſſe unterbleibt. Eine Unterſuchung über
den Anteil der einzelnen Warengattungen an den Zahlungs-ins ſchwierigkeiten ergibt, daß (ganz allgemein ausgedrückt) die

Weſtfalenland, um kommenden Geſchlechtern von einem ge- Konkursziffern in den Produktionsmittelgütern eine Nei-
gung zum Sinken zeigen, während im Verbrauchsgütergewerbe
eine ſtarke Steigerung zu verzeichnen iſt; ſie ſtieg hier von
2800 aller Gewerbezweige im dritten Vierteljahr 1924 auf
4300 Mitte 1925. Daraus läßt ſich ſchließen, daß der Ab-
bau in den Produktionsmittelgewerben bereits weitgehend
durchgeführt iſt, während die anderen Gewerbe noch mitten
in ihm ſind. Beſonders ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſind
die erſt in der Nachkriegszeit gegründeten Firmen. Von ſämt-
lichen Konkurſen und Geſchäftsaufſichten entfällt mehr als die
Hälfte auf die ſeit 1919 gegründeten Firmen, alſo auf Jn-
flationsgründungen. Bemerkenswert iſt, daß der Warenhandel
jetzt mit über 5000 an den Konkurſen beteiligt iſt, gegenüber
nicht ganz 4006 in der Vorkriegszeit. Auch die Banken weiſen
ſteigende Konkursziffern auf, ein Umſtand, der insbeſondere
deshalb bemerkenswert iſt, weil bereits im vorigen Jahre
erade im Bankgewerbe die Zahl der Betriebseinſtellungen
ehr groß war.

Auch jetzt iſt das deutſche Gewerbe immer noch zu ſtark
überſetzt. Das geht ſchon daraus hervor, daß jeden Tag aus
allen Gewerbezweigen und aus allen Gegenden Meldungen
über Betrieoseinſtellungen kommen. die der Anpaſſung der
Produktion an den Bedarf dienen ſollen. Jntereſſante Rück-
ſchlüſſe auf die Ueberſetzung der deutſchen Wirtſchaft läßt
auch die Kartellſtatiſtik zu; ſie zeigt, daß wir im Jahre
1905 nur rund 420 Kartelle in Deutſchland hatten, Ende
1924 dagegen ea. 3100. Daß die Abbautendenzen unter
dieſen Verhältniſſen weiter fortgehen müſſen, daran iſt wohl
nicht zu zweifeln. Es genügt darauf hinzuweiſen, daß gerade
in den letzten Monaten eine ſtändige Zunahme der Wechſel-
proteſte (der Vorläufer von Konkurſen) zu verzeichnen iſt.
Man tut gut daran, ſich in allen Gewerbezweigen auf dieſe

durchführen „der von allen Grenzen Deutſchlands ausgehen
und nach Deutſchland geführt werden ſoll. Welche Rieſen-
ausmaße dieſer Lauf haben wird, das beweiſt die Tatſache,
daß bisher als Laufſtrecke über 18000 Kilometer feſtge-
Die worden ſind, an deren Zurücklegung über 110 000

urner beteiligt ſind. Ueberall in Deutſchland ſind bereits
die Vorbereitungen im Gange, um dieſes Rieſenunternehmen
das eine gewaltige Organiſationsarbeit erfordert, bis ins
kleinſte vorzubereiten. So werden denn in den Tagen vom
14. bis 16. Auguſt Tag und Nacht die deutſchen Turner-
läufer durch ganz Deutſchland eilen, um Kunde zu geben vom
Gemeinſchaftsgeiſt der deutſchen Stämme im allgemeinen und
der deutſchen Turner im beſonderen. Daß auch die Turner
des Gaues SüdweſtAfrika, ferner deutſche Turner in Süd-
und Nordamerika ſich an dem Laufe beteiligen, und Ur-
kunden ſenden werden, mag als ſchönes Zeichen treuer An

hänglichkeit deutſcher Volksgenoſſen an ihre deutſche Heimat
und die deutſche Turnſache gewürdigt werden. Jm Ganzen
genommen aber wird der Lauf ein ſtolzer Ausdruck wieder er
wachenden deutſchen uſammengehörigkeitsgefühls werden
und eine Großtat deutſchen Wollens, die berufen iſt, den
deutſchen Geiſt wieder aufzurichten und zu erneuern. Er
8 mehr als eine bloße „Demonſtration“: Eine machtvolle

illenskundgebung von Deutſchen, die ſich auf ihren Zu
ſammenhang beſinnen.

Somit wird der Hermannslauf ein Ereignis, das weit
über den rein turneriſchen Rahmen hinaus Beachtung ver
dient und finden wird. Daß die Feier am Hermannsdenk-
mal ſelbſt, die Aufführung der Hermannsſchlacht von Kleiſt

Entwicklung noch ſtärker als bisher einzuſtellen.
7

Bericht über den Stickſtoff im Juli.
Die Nachfrage im Juli war lebhaft. Erzeugung und Ver-
ſand verliefen ungeſtört. Die neuen Stickſtoffdüngemittel
Harnſtoff und Kalkſalpeter BASF. ſind von der
Landwirtſchaft gut aufgenommen worden. Von der Mög-
lichkeit, ſchon jetzt den Jahresbedarf an Stickſtoff zur Ab
nahme in den einzelnen Monaten zu kaufen, wird ſteigend
Gebrauch gemacht. Die Preiſe für 1 Kg. Stickſtoff ſind
für die folgenden Monate wie folgt geſtaffelt:

ſchwefelſaures Ammonigk,
ſalzſaures Ammoniagk,
Leunaſalpeter,
Kaliammonſalpeter Kalkſtickſto

im Auguſt 1925 '0,98 GM. 0,88GM.im September 1,00 GM. 0,90 GM.im Oktober 1,02 GM 0,92 GM.im November 1,04 G M 0,94 GM.im Dezember 1,06 G M 0,96 GM.im Januar 1926 1,08 GM 0,98 GM.im Februar, März, 1,10 GM 1,00 GM.April und Mai
Natronſalpeter und Harnſtoff ſtellen ſich weiterhin auf

1,30 GM., Kalkſalpeter BASF. auf 1,20 GM. je K.
Stickſtoff.

Verliner Börſe vom 4. Auguſt.
Die Börſe war ſtark verflaut. Es iſt ſchwer, eine unmittel-

bare Veranlaſſung für dieſe trotz allem überraſchend ſcharfe

Ermattung du finden. Allerdings wirkt der Ultimo noch
fühlbar ein, die Geldſätze haben noch keineswegs nachgelaſſen.
Tagesgeld iſt weiterhin zu 11 Prozent ſtark geſucht.

Leipziger Börſe vom 4. Auguſt.
Die aus der Jnduſtrie vielfach einlaufenden n nnſtigee

Meldungen führken zu einer weiteren Verflauung.
ſtarke rückläufige Bewegung erfuhr noch eine ziemlich all
gemeine Verſchärfung, die erneute Abſtriche in den Kurſen
im Gefolge hatte.

Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 4. Auguſt. Jn Weizen fehlt es nach wie vor in
neuer Jnlandsware an größerem Angebot. Nach Weizenmehl
beſtand vermehrte, Nachfrage. Jn Roggen war das Geſchäftruhig, da man ſich zur Bewilligung der erhöhten Forde
rungen nicht recht entſchließen kann. Von Hafer iſt ame-
rikaniſche Cifware mehrfach gehandelt worden. Heimiſches
Material war weniger angeboten. Jn Gerſte und Futter
artikeln hat ſich die Geſchäfts- und Preislage nicht ver-
ändert.

Die amtlichen Preisfeſtſetzungen.
Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg.

in Reichsmark.
245 249, Sept. 255,50 256, Okt. 258:Weizen, märk.

Roggen, märk., neuer 184—190, Sept. 200,50, Okt. 206,50;
Gerſte, ruhig neue Wintergerſte 187—-195; Hafer, Sept.
191,50, Okt. 198; Mais 213 215; Weizenmehl 33—35;
Roggenmehl 26,50—28,50; Weizenkleie 13,90 14; Roggen-
kleie 13,80, Raps 350——360, Viktorigerbſen 27—-34, Kl.
Speiſeerbſen 25——27, Futtererbſen 23—25, Peluſchken 23
bis 25, Wicken 26—28, Lupinen, blaue 11,75—13,25, Lu-
pinen, gelbe 15—-16,50, Rapskuchen 16,80, Leinkuchen 23,60
bis 23,80, Trockenſchnitzel 12,20—-12,40, Torfmelaſſe 10,
Kartoffelflocken 26—26,30, Sogaſchrot 22,40 22,60.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt hörte man bei ſtillem Geſchäft und wenig

verändertem Niveau folgende Kurſe: London Paris 102,45,
Paris Kabel 21,10, London-- Belgien 105,78, London--Jta-
lien 1321 London Oslo 26, 58, London Stockholm 18,07,
London Kopenhagen 21,48, London Kabel 4,858 die Mark
aus London 20,40,5, aus Paris 502 und aus Holland
0,59,22

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,374——20, 426.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4, 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,79169, 21.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,23—19,27.
Jtalien (100 Lire) 15,34—15, 38.
Kopenhagen (100 Kronen) 95,13—-95,:
Liſſabon (100 Escuto) 20,775 20,825.
Paris (100 Frank) 19,895-—19, 935.
Prag (100 Kronen) 12,43-12,47.
Schweiz (100 Frank) 81,48—81, 68.
Spanien (100 Peſetas) 60,65—60, 81.
Stockholm (100 Kronen) 112,78 113,06.
Wien (100 Schilling) 59,07—59, 21.

Notenkurſe.

Polen 77,40-—-78, 20, Oeſterreicher 59,17—59,47, Schweizer

37.

81,67—82,07, Jtalieniſche 15,45——15, 33.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 137,25, Rohzink 71,50--72,50, Platten-

zink 64,50--65,50, Aluminium 235—240, Reinnickel 340
bis 350, Silber (ca. 900f.) 95,50-96, 50.

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 4 Auguſt 1925.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 66,26
Hollar Schätze 94 60 Engelhardt- Brauer. 15,6 Leopoldgrube (140) 57.-
kl. Gvoldanleihe 96,75 Schulth. Patzenho*. 152,26 Linde Eismaſch. t.
gr. g 300, Leipzig Riebeck 72. Lüneb. Wachs. (100) 78,25
d Dt. Reichsanl. Magdeburger 82 87,1 dto. o, Berg w.Geſ.33 dto 0,24 Induſtrie Aktien Mansfelder Bergw. 63,
3 dto. 6,38 Aachener Spinnerei o, s Marienh. Kotzenau 653,
4 Preuß. Conſols 9,22 Accumulatoren j62,25 Maſch. Baum 52,3 dto. 0,26 Agfa 12.75 Buckau 72,63 *7 dto. 9,24 Allg. Berl. Omnibus j06, Mär u. Geneſt (100) 73,
Sächſ. land. Pfdbr. 7, A. E. G. s MMReckarſ. Fahrzeug 70,75
Meining. Hyp. 1/17 3.50 Ammendorſ Papier Riederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3--9 3,40 Anhalter Kohlen 16.75 Oberſchl. Eiſen. Bed. 41,
Oeſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg Pap 87, Orenſtein Koppel
Ungar. Gold 7/19 8,5 WBad. Anilin (120) je9,25 (Oſtwe re 1600,
Ungar. Kr. R. 6/19 Baroper Walzwerke 0,25 Panzer 6 76
d Neckar A, G. 21 6525 WBedburger Wolle Phönix Bergba 68 2:
Rhein Main Donau 83. Bochum Guß 57,6 Braunkohle 30.Schl. Holſt. El v. 21 680.50 Buſch opt. Jnduſter. Reichelt Metall

A. E. G. 9 0,70 (Charlottenb. Waſſer 87,25 Rhein Weſtf. El. W. 93,
Bad. Anilin v. 19 5,61 Chem. Heyden Gebr. Ritter (04,
Höchfſter Farben 19 4,41 Chem. Jnd velſenk. 54 Rombach Hütte 44.

Deſſauer Gas 75, Roſitzer Zucker 35,5
Dtſch. Erdöl 8t Rütgerswerke 64,75Aktien Dynamit Nor 68,5 Sächſ. eheani z

ileuturger Cattun 302,5 Sarrotti Chok. (20) 665,Schtſahrtadntien Elberfelder Farben j. Schieß Maſch. (600) 46.5
Hamburg Amerika 48.76 Eſchweiler Bergw. j98,9 Schuckert Co. 54,12
Hanſa Dampf. 73.87 Fahlberg Liſt 49,90 Schulz jun. (209) 80,
Rordd. Lloyd Akt. 48.5 Frauftädter Zucker (SiegenSolinger 30 26
Verein. Elbeſchiff. 31, Gelſenk. Bergwerk 48,60 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker Steingut ColditzBank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 0,6 Stinnes Riebeck 668 5
e Glauziger Zucker 90,2 Tecklbg. Schiff 8.26

Bank elektr. Werte 2,7 Görlitzer Waggon 27,765 Tempelhoferfeld 33.
Bank f. Brauind. 84. Hamb. El. Wk. (100) 8s,25 Thüringer Zucker 36,
Berl. Hand. G. (100) 28, arpener Bergwerk 98,62 Union chem. Prod
Com, u. Priv. Bk. 95, irſch Kupfer (150) 985, VarzinerPapier(s0) 53,75
Darmſ. u. Nat. Vank ſ12,5 Höchſter Farben 112, Ver. Kohle Borna 21.75
Deutſche Bank (60) 114,5 lſe Bergbau 83,25 Wandererwerke 16,Disk. Com. Ant. (40) 104,5 de Co. Wegel. Hüb. (100) 656
Dresdner Bank 100, Kahla Porzellan 62, Werſch. Weiß. Brk. 129,75

alle Bankverein 0, 86 Kirchner Eo 20, Weſteregeln Alkali 89,87
eipziger Cred. Anſt. B83, Koehlmann Stärke 95. Wolf Maſch. Vuck. 37.,5

Reichsbank Anteile 120,75 Köln Rottweil 79.37 Wotanwerke 3.6
Sächſiſche Bank 53, Körbisdorf. Zucker 114, Zeitz. Maſch. A. (100) 146
Wien. Bkv. (M p. St) 5,62 Kraftwerk Thüring. 94,5 Zwickau. Maſch. (20) 67.

Berliner Freiverkehr vom 4. Auguſt 1925.
Kali Krügersh. 99, Becker Kohle S Ruß A. E. G.Wittekind S Brown Boveri 58 Schebera 35,50pi S Chem. Zeitz Jul. Sichel 20.Dtſch. Petrol. Gummi Elde Stoewer Auto SDiam. Shares 19.25s Hagen Rötteln Straulauer Glas SNationalfilm 0,46 a 67, Winkelh. Cogn.
UfaFilm 565, Manoli

Leipziger Börſe vom 4. Auguſt 1925.
Altenburg. Landkr. Hetzer Weimar 2 Raumann Brauerei 94,
Buſch Waggon Vrz. 46,5 upfeld, Ludw, 67,25 Paradiesb. Steiner 120,
Chromo Najork(20) 71,75 Käſtner, Carl Pittler Wer zeng 137.
Cröllwitzer Papier 12,50 Kirchner Co. 20, Riquet Co (20) 84.5
Dermatoid Wk. (20) 56 60 Körbisdorfer Zuck, 12, Schub. &Salzer(100) 114,
Etzoid Kießling 81 Kriebſch Mühle 54, Stöhr, Kammgarn 28.25
Falkenſt. Gardinen 67,5 Landkr. Leipzig s 25 Thür. Wollgſp, (100) 82,25
Gnüchtel. S. Email 78 25 Leipzig Riebeck B. 74,25 Tränk. Würk. (100 77.76
Groß, Kunſtanſtalt 3950 Buchb. Fritzſche 63, Ullersdorf. W. (200) 46.0
all. Pfännerſch. s 5 Piano Zimm. Wotanwerke 3,4artmaun S. Maſch 465,75 LindnerGottfr.(200) 56,65 Zittau Mech. Web. 70,75

Leipziger Freiverkehr vom 4. Auguſt 1925.
Altenburg. Glash. 67,6 Ley, Ariiſtadt 46 Samſonia S
Bauchwitz Pſcherer 9 (9 Metallw Borsdorff Seidel Naumann 72,
Buſch Wagg.(p.St.) 13,75 Rordd. Gem. 500 Thür. Zuck-Walſchl 87,
Dähne Max 6, 12 Nordd. Gem. 1000 S Weidaer Jutte 135,
E Bernh. 65,.2 Parkhotel Leipzig 9, WolkhaarHainichen 0,96
eine Co. 43, Reform Motorenarnatzki Rhein Heſſ. Treibr. S

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehend
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.
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